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Das Ende der Selbst «
Verwaltung .

Tie tschechischen und deutschbürgerlichen
Parteien haben die Maske abgeworfen : ver¬

schwunden ist das Kostüm , in das sich das

tschechische Bürgertum in seinem jahrzehnte¬
langen Kampf gegen das dynastische Oesterreich
gehüllt hat , gefallen ist der Mantel , der die

Verkleidung bildete für die deutschbürgerlichen
Parteien , solange sie noch nicht an der Macht
waren . Freiheit und Selbstverwaltung war der

Ruf , den sie anstimmten , da es galt , die Massen
an ihre Fahne zu fesseln . Zur Macht gelangt ,
warfen sie alle ihre Ideale über Bord , für die

sie ihrem Schlachtengebrüll von einstens nach
zu schließen , in den Tod gegangen wären !

Das große Problem der Anpassung der

Staatsverwaltung , die in ihren Hauptzügen
aus den Sechzigerjahren des 19 . Jahrhunderts
stammt , an die Bedürfnisse der heutigen Zeit ,
soll durch ein Gelegenheitsgesetz gelöst
werden , welches nur deswegen eingebracht wird ,

um die Slowaken an die Regierungsmehrheit
zu ketten . Die Verwaltungsorganisation Böh¬
mens , Mährens und Schichtens wird cckso den

politischen Bedürfnissen des Pfarrers von Ro¬

senberg entsprechend gestaltet . Nicht die sozialen
Interessen der Massen des arbeitenden Volke - ,

nicht die ^großen sozialen Aufgaben einer mo¬

dernen Staatsverwaltung werden berücksichtigt ,
das Problem , das die besten politischen Köpfe
Les alten Oesterreich jahrelmig beschäftigt hat ,
wird ein . Sthachcrptzie. lt Mischen . der . List
ßvehlas und der Zähigkeit Hlinkas .

Ein großer Teil Le ? Bevölkerung tvejß gar

nicht , worum es geht . Wüßten das die Men¬

schen , dann würde alles wie ein Mann auf¬
stehen und leidenschaftlichen Protest einlegen
gegen eine Regierungsmehrheit , die anstatt die

Forderungen der bürgerlichen Revolution , auf
deren Rücken sie zur Macht emporgestiogen ist,
zu erfüllen , statt an die Stelle der bürokrati -

ichen Verwaltung unserer wichtigsten Inter¬

essen die Selbstverwaltung des freien Staats¬

bürgers zu setzen, viemehr die letzten Reste der

alten Selbstverwaltung austilgt . Die freie Ge¬

meinde ist die Grundlage des freien Staates ,

so hieß es in der Gemeindeordnung , die der

Minister des feudalen Oesterreich erließ , als

die Revolution besiegt am Boden lag und der

habsburgische Absolutismus triumphierte . Die

demokratische Republik , wie nian sie nennt , hat
die Finanzhoheit der Gemeinden , dieses Rück¬

grats der Selbstverwaltung , durch die Novelle

zur Gemeindeordnmrg gebrochen , sie vernichtet
die finanziell « Selbständigkeit von Gemeinde

und Bezirk durch die eben in Verhandlung
stehende Steuerreform , sie gräbt der Selbstver¬

waltung der Krankenkassen, die vom gräflichen

Ministerium Taaffe dem arbeitenden Volke

Oesterreichs gewährt wurden , das Grab und

macht nun auch der Selbstverwaltung der

autonomen Bezirke ein Ende , indeni

sie an ihre Spitze von der Regierung ernannte

Bürokraten stellt . Dem Bezirkshauptmann wird

künftighin nicht nur die politische Bezirksver -
wallung , sondern auch die bisher autonome Be¬

zirksvertretung unterstehen , ihm , der selbst nur

ein Exponent des Landespräsidenten und des

Ministers des Innern sein wird . Zur Seite

steht dem beamteten Bezirksgewaltigen ein Bei¬

rat , von dem ein Drittel der Mitglieder von

der Regierung ernannt wird , so daß die - Re¬

gierung über jede ihr unbequeme Mehrheit mit

Hilfe der ernannten Mitglieder der Bezirks¬

vertretung zur Tagesordnung übergehen kann .

Ein noch ärgeres Zerrbild der Selbstver¬

waltung werden die Landesbehörden
sein . Von einer wirklichen Selbstverwaltung
kann schon dämm keine Reide sein , weil das

verwaltete Gebiet zu groß ist, um einen münd¬

lichen Verkehr , der Behörde mit der Partei

möglich zu machen . Eine wirkliche lokale Selbst¬

verwaltung müßte sich über ein Gebiet er¬

strecken , das die Funktionäre der Verwaltungs¬
behörde . zweiter Instanz — die eben das Land

sein wird — genau kennen . Der Sitz einer

solchen Behörde müßte im Handels - und Ver¬

kehrsmittelpunkt des betreffenden Gebietes sein.

der von allen Orten leicht und ohne große
Kosten erreichbar ist . Ein solches Gebiet wäre

beispielsweise das nordwestböhmische Braun -

kohlenqobiet von Aussig bis Komotau , das so¬
wohl seiner wirtschaftlichen und sozialen Struk¬
tur nach, als auch , was die Eisenbahnwege be¬

trifft , eine Einheit bildet und zu einem ein¬

heitlichen Verwaltungsgebiet geradezu vorb . r -

bestrmmt ist. Wenn beispielsweise der Sitz der

Behörde zweiter Instanz in Teplitz wäre , würde

jedermann leicht mit dem Beamten beziehungs -
wekse Funktionär der Behörde sprechen , ihm
sein Anliegen nachdrücklichst vorbringen können .
Wie aber soll der Beamte der böhmischen Lan¬

desbehörde, die sechs Millionen Menschen zu
betreuen haben wird , die Verhältnisse dieses
ganzen weiten Gebietes im einzelnen kennen ?
Er kann nicht aus eigener Anschauung , nicht
aus der Kenntnis der wirklichen Verhältnisse
seine Aufgabe erfüllen , sondern er kann nur

unvertraut mit den sozialen Interessen der

Bevölkerung Akten erledigen , genau so wie der

Beamte der ehemaligen k. k. Statthalterei , Gott
sei es geklagt , „regierte *. Der Beirat der Lan -

deSvevwaltung wird ebenso wie der der Bezirks¬
verwaltung nur zu zwei Dritteln aus gewählten
Mitgliedern bestehen , das allgemeine gleiche
Wahlrecht , noch 1907 das Palladium der Kra -
mar und 8vehla , für das der große tschechische
Dichter Jaroslav Vrchlicky im feudalen Herren¬
hause eine Lanze brach , wird von den heutigen
Machthabern verraten und verfälscht .

Die demokratische Verwaltungsreform ,
welche im alten Oesterreich für uns Sozial¬
demokraten einen der Auswege aus den natio¬
nalen Wirren bedeutete , wird in ihrer bürokra¬

tischen Verzerrung die nationalen

Kämpfe in diesem Staate nicht lindem ,
sondern verschärfen . Gerade in einem

Nationalitätenstaat müßte an der nationalen

Einheit des Verwaltungsgebietes wenigstens bis

zur zweiten Instanz festgehalten werden , müß -
ten Verwaltungsgebiete geschaffen werden , aus

denen die nationalen Streitfragen nach Mög¬
lichkeit ausgeschaltet werden , eine Verwaltung
also, die tatsächlich der Fürsorge für die Be° -
völkerung dienen würde , die einfacher , billiger
und weniger langwierig wäre als die Amts¬
führung in den national gemischten Verwal -
tungseinhciten , die wir bekommen werden .
In den kleinen Verwaltungseinheiten so¬
wie in den Bevwaltungsgebieten zweiter
Instanz , die national einheitlich wären , hätten
die Deutschen . ein gewisses Maß von na¬
tionaler Selbstverwaltung , . was tatsächlich
einen Schritt zum nationalen Frieden be¬
deuten würde . Statt dessen schafft — ,o Ironie
der Geschichte ! — die erste deutsch- tschechische
Regierung , die sich als den Ausbund aller
staatsmännischer Weisheit ansieht , die Voraus¬
setzungen für eine Verewigung und Verschär¬
fung des nationalen Kampfes sowohl in den

historischen Ländern , als auch in der Slowakei ,
wo die nationalen Kämpfe jetzt erst recht ent¬
brennen werden , da Deutsche und Magljaren
den Regierungsstowaken ausgeliefert werden .

Mit einer schweren geschichtlichen Schuld ,
mft der wir sie schon heute belasten , beladen
sich also die drei deutschenRcgierungs -
Parteien . Sie haben noch im November
1925 ihren Wählern die nationale Autonomie
versprochen . Was aber haben - sie, die sie nur
die Steine am Schachbrett des Großschiebers
Kvehla sind , der deutschen Bevölkerung ge¬
bracht ? Sie sind die Totengräber des bißchen
Selbstverwaltung geworden , das den Deutschen
noch geblieben war . Dank ihrer Hilfe werden
die Deutschen überall in die Minderheit ge¬
drängt , selbst in vielen Bezirken , in denen die
Deutschen die Bevölkerungsmehrheit bilden ,
werden sie dank des Drittels emannter Mit¬
glieder in den Bezirksvertretungen in die Min¬
derheit gebracht . Die deutschen Aktivisten stellen
sich,, wie die Denkschrift Krepeks beweist , als
besonders klug hin , weil sie' auf einen nationa¬
len Ausgleich nach der Art solcher , wie sie im
alten Oesterreich vernicht wurden, ' nicht war¬
ten wollten . Jetzt beschließen sie einen natio¬
nalen Ausgleich mit , von dem sich di « tschechisch¬
bürgerlichen Parteien niemals gedacht haben ,

daß deutsche Parteien einem solchen Machwerk
werden ihre Zustimmung geben .

Freilich , uns Sozialdemokraten überrascht
diese Entwicklung in der Haltung der tschechi¬
schen wie der deutschen Bürgerparteien nicht im

geringsten . Die bürgerlichen Parteien können

die nationale Selbstverwaltung höchstens als

Aushängeschild zur Anlockung jener Wähler¬
massen gebrauchen, ' die noch nicht ihr Klassen¬
interesse erkannt haben . ' Sie können aber die

nationale Selbstverwaltung nicht ernstlich
wollen , denn die wirkliche Selbstverwaltung
bedeutet Anteilnahme und infolge der sozialen
und politischen Entwicklung steigende An¬

teilnahme der Arbeiterklasse an der Verwaltung
des Staates . Deswegen werden die bürgerlichen
Parteien niemals die wahre Selbstverwaltung
verwirklichen , ja sie werden die bestehende
Selbstverwaltung imntcr mehr untergraben . Sie

haben für die Selbstverwaltung im feudalen
Staat gekämpft , solange sie mit Hilfe eines

Privilegienwahlrechts die Gemeinden und Be¬

zirke beherrschten . Sobaft » aber das allgemeine
gleiche Wahlrecht verwirklicht war , sobald die

Arbeiterklasse dieses Wahlrecht zur Vertretung
ihrer Interessen verwenden lernt «, ist auch der

Kampf des Bügeuums um die Selbstverwal¬
tung vorbei . Der Träger aller Forderungen
der bürgerlichen Revolution , die von den ent¬

arteten Nachfahren der Revolution von 1848

im Stiche gelassen und verleugnet werden ,
wird die kämpfende Arbeiterklasse . Mögen die

Hexren svehla und Spina , Mayr - Harting und

Hlinka triumphieren , das Werk , das sie be¬

gründen , ist auf Sand gebaut . Mit dem Er¬

starken der Arbeiterklasse , das gerade die heute

übermütig gewordenen Machthaber vorbereiten ,

wird der Verwaltungsrefvrm , wie sie jetzt durch¬
geführt werden wird , und die das Proletariat
infolge seiner Zerrissenheit nicht hindern kann ,

ein frühes Grab bereitet werden . Je mehr
d i e R e a k t i o n heute w ü t e t , d e' st o

gründlicher wird die Ärbeit des

' . Proletariats sein müssen , wenn

I e s' z u m S i e g e g e l a n g e n wird . .
'

Für den Friede « mit China .
Trohe Kundgebungen der Laiour varty . - Macvonalv für die Anerkennung

der Unabdangigkeit Cdtnas .

London , 7. Feber . (Eigenbericht . ) Zahlreiche englische Städte sahen z « Wochenende große
Kundgebungen der Arbeiterpartei für den Frieden mitChina . In einer amSonntag gemeinsam
von den Gewerkschaften und der Arbeiterpartei veranstalteten Riesenkundqebung in London er¬

klärte MaeDonald , wenn Großbritannien all « Vorrechte der alten Verträge mit China

aufgeben solle , so müsse dies im Weg , der Verhandlungen und nicht unter Gewalt¬

anwendung geschehe». Er siirchte , daß die Erpeditionsstreitkriiste , di « nach China entsendet
. werpen , Womöglich pkehpS chaden - alsNwtz em , strftcu würden . -

Unter begeisterter Zustimmung der Versammlung faßte MaeDonald seine Forderungen

dahin zusammen , daß der Anspruch Chinas anf Unabhängigkeit anerkannt

werde « müsse ; ferner sollte Großbritannien alle Schiffeund Truppen au sdcm

chinesische « Hoheitsgebiet zurück ziehen s' ur den Fall , daß die Kantonregiemng
das Hankauer Dokument unterzeichne .

* *

NeutralißeruW von Shanghai ?
Ein Vorschlag ver amerikanischen

Regierung .

bekanntgegeben , doch soll diese Forderung i « die

Form einer regulären Note gekleidet sein , di «

ebensowohl Tschangsolin wie Suntschuanfang und
den Kanwn - Truppen übermittelt wurde .

*

London , 7. Feber . Wie Reuter erfährt ,

findet der amerikanische Vorschlag , di « Zone von

Schanghai während des chinesischen Bürger¬

krieges zu neutralisieren , die voll « Zu st im »

New Nork , 7. Feber . Das Staatsdeparte ¬

ment beanftragte den amerikanischen Gesandten
in China Mae Murray , bei den kriegführenden
Parteien dahin vorstellig zu werden , daß sie die

internationale Zonevon Schanghai
von der Kriegführung ausnehme « .
Der Wortlaut des Auftrages wurde noch nicht imung der englischen Regierung .

Das Momme « «her die Vftfeftungev .
54 Unlerllünde bei vogau , Lotze « und Königsberg bleiben erhalten ,

34 müllen zerltört werde «

B « r l i u , 7. Feber . ( Tfch. P. - B. ) Der Noten¬

austausch und die Vereinbarungen über die Be¬

festigungen an der Ost « und Südgrenze werden

heute veröffentlicht . Die ansgetauschten Roten sind

rein formalen Charakters . Die heute ausgetauschte

Vereinbarung vom 31 . Jänner IS27 zwischen dem

bevollmächtigten Vertreter der deuffchen Regierung
Generalleutnant von Pawelsz und dem inter -

alliierten Militärausschuß von Bersa ' lles über das

Bestehen der befestigten Werke an der deutschen

Ost , und Südgrenz « bestimmt u. a . folgendes :

1. Unbeschadet der der Küstenzone durch den

Artikel 196 auferlegten Beschränkungen wird das

Bestehen der befestigten Werk « der deutschen Ost -
ünd Südgrenze so auftecht erhalten , wie es 1920

von der interalliierten Militärkontrollkommission
aufgenommen worden ist . V /

2. Soweit nicht durch Ziffer 3 etwas anderes

vereinbart ist , werde « in diesem Gebiet « nnr die

befestigten Werke und Unterstände aufrecht erbal »

trn werden , die 1919 bestanden haben und 1920

von der interalliierten Milftarkout - ollkomm ' sfion
ausgenommen worden sind : das verderblich ' Ma¬

terial ( Erde , Holz , Ziegel ) kann durch Beton oder

Mauerwerk ersetzt werden . In diesem Gebiet w' rd

kein befestigtes Werk und kein Unterstand gebaut

werden , auch nicht zum Ersatz alter , eingeebneter
Feldstellungen .

3. Im Weae des Vergleiches erklären

sich di « alliierten Regierungen damit einverstanden ,
daß von den seit 1920 gebauten Unterstanden 54

erhalte « bleibe » nämlich bei G l o g a n an»' dem

linken Ufer der Oder acht Unterstände , bei Lötzen

15 und bei Königsberg 31 Unterstände . Alle übri¬

gen , nämlich : bei Glogau auf dem rechten Oder¬

ufer sieben , bei Küstri » auf dem rechten Oderufer
fünf , und bei Königsberg 22 Unterstände , werd « «

innerhalb von vier Monaten , vom 15 . Feber ab

aerechnet , z e r st ö r t . Bon den 22 z « zerstörende «
Unterständen bei Königsberg werden 17 durch die

deutsche Regierung , fünf durch die alliierten Re¬

gierungen bezeichnet werden .

4. Deutschland gibt di « Versicherung , daß in
dem in Ziffer l ’ t bezeichneten Gebiet keine andere «

befestigten Werke oder Unterstände vorhanden sind ,
als diejenigen , die der interalliierten Militärkon -

trollkommisston mitgetcjft worden sind .

I « einer Anlage der Vereinbar »« « ist die

Linie der befestigten Plätze und Anlagen festgesetzt .

Stte emann an der fto ' ra

Diplomatische Besprechungen oder Urlaub ?

Paris , 7. Feber . Agrnc « Havas meldet Nach¬

mittag , daß in Beaulieu bei Nizza, der deutsche

Außennnnister Stresemann eingetroffen ist .
Dies^ Meldung hat in Paris überrascht » da be¬

kanntlich in San Remo Vorbereitungen für den

Aufenthalt Stresemanns getroffen wurden . Ter

Quai d' Orsay wurde bis 18 Uhr abends von der

Ankunft Stresemanns auf ftanzösifchcm Boden

nicht benachrichtigt . Von französischen amtlichen

Kreisen wird erklärt , daß die v^rüch r über even¬

tuelle diplomatische Besprechungen Yon großer in¬

ternationaler Tragweite der Grundlage entbehren .
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Sitzung - er Exekut ' ve - er S. A. 3.

Zürich . 7. Feber . ( I . I . ) Am 12 . Feber
tritt in Paris im Gebäude der So ei et « des

Ingenieurs Civils die Erekutive der So¬

zialistischen Arbeiter - Internationale zu einer

Tagung zusammen . Den Borsitz wird Abgeordne¬
ter Arthur Henderson führen . Nach den bis¬

herigen Anmeldungen ist eine sehr zahlreiche Be¬

schickung dieser Konferenz zu erwarten . Im Vor¬

dergrund der Bera ' un « « stehen die weltpoli¬
tischen Fragen , wie sie insbesondere durch
di « Kriegsgefahren in Cbina . Nordamerika und

am Balkan gegeben sind . Außerdem liegt der

Tagung eine umfangreiche Tagesordnung von

Problemen politischer und oroanisatorischer Natur

vor . Unter den letzteren steht in erster Linie die

Beschlußfassung über das Internationale Sozia¬
listische Frauenkomitee .

Am Tage vorher , am 11 . Feber , findet im

Sitzungssaal des Sekretariats der so¬
zialistischen Partei Frankreichs eine Sitzuna des

Bureaus der T. A. I . statt , die sich mit der

vorbereitunq der Tagung der Erekutive und einer

Reihe von Angelegenheiten der internen Geschäfts¬
führung der S - A. I . befassen wird .

Was ist eia Konkordat ?
Wer kennt nicht das bekannte Wort von der

Taubeneinfalt und Schlangenklug -
heit , das man gern anwendet , wenn man das

hinterhältige Verhalten gewisser Kreise kennzeich¬
nen will .

Dieses Wort drängt sich dem Bewußtsein
förmlich auf , wenn man erstaunt liest , wie sich der

Jekuitenpater Dr . Feierfeil aus Teplitz -
scyönau in der Sitzung des Außenausschusses des

tschechoslowakischen Parlamentes am 3. d. M. zum

Exposö Bene » über die Außenpolitik äußerte .
Bei Erörterung des Verhältnisses des tschecho¬

slowakischen Staates zur päpstlichen
Kurie führte er u. a. wörtlich aus :

„ Man hört ost das Wort Konkordat . Die

Gegner eines jeden Zldkommens mit dem Papst

haben diesem Wort einen »Nebengeschmack gegeben ,

den es aber auf keinen Fall in Wirklichkeit hat .

Koirkordat bedeuret nichts anderes als ein ein - '

vernchmliches Abkommen über die kirlich-staat-
lichen Beziehungen , insbesondere über jene Punkt «,

an denen Kirche und Staat gleich imeresstert . sind .

Keineswegs heißt es also « in „ Unter -

kriechen des Staates unter die kirch¬

liche Harrschaft . "
Kann es darnach etwas Harmloseres geben ,

als ein Konkordat ? Herr Abg . Dr . Feier feil
ist anscheinend so naiv wie jener . Backfisch, der

Mama fragt , was denn eigentlich ein Leutnant

sei ? Ihm , dem h chgelehrten Theologen sollte
nichts bekannt sein von der für die römisch -
katholische Kirche grundlegenden Geschichtsphiloso¬
phie des hl . Augustin , nichts von » großen Scho¬
lastiker Thomas von Aquino ? Beide

. Kirchenväter lehrten doch ausdrücklich , daß der

weltliche Staat „ Das Kind der Sünde " und der

Kirche zu Dienst befohlen sei. Dem Reche
( Lottes , d. h. der römischen Kirche gebühre schon
auf Erden die Vorherrschaft ? ! Und der

Herr Jesuitenpater sollte nichts wissen von dem

tausendjährigen Kampfe der römisch-katholischen
lyeistlichteit um das Herrentum und die

irdische Weltherrschaft ? Das wäre

sonderbar ! Ihm sollte auch nichts bekannt sein
von der Bulle „ Unam sanclqpt " ( 1302) deS Pap -

Die EütsüSüns .
Eine Moster - Erzählung

30 von Gerhard Färber .

Und auch die Menschen dieser Stadt schäm-
isn sich! Alle lasen die Notiz in der Zeitung , alle

schämten sich! Es ist ja ganz unrichtig ! Die Men¬

schen sind ja nicht schlecht, sie sind ja nur dumm,
so entsetzlich dumnt ! Es niacht ihnen niemand das

Gute vor ! Sie täten es , wie alles , ja so gerne

nach ! Der Portier , die Schwester , die den Gang
beaufsichtigten , ja selbst der Chefarzt , hatten Mühe ,
die vielen besuchenden Bankdirektoren , Barone ,

die reichen schenkenden LiaS , Lus , EtclkaS , Gat¬

tinnen der Großindustriellen , zurückzuhalten , die

ganze Berge von Bonbonieren , Pelzrnänteln ,
Abendkleidern und Rosen und Orchideen brachten
— vieles wurde zuerst ohne Wissen des Arztes
im Zimmer aufgebaut , ilnd Franziska sagte
lächelnd , indem sie ein goldpapierenes Likörbon -

bon probiert «: „ Es riecht ja hier schon , als ob ich

gestorben wäre ! " Der Arzt beruhigt sie und läßt ,
die Sachen , mit Ausnahme von einem Blinde

Veilchen , hinaustragen . Aber der Tag
des Sterbens war da — mit einem Male wurde

es hell im Zimmer , die Eltern saßen da, beive

schrien leise , greis , verzagt und verweint auf . und

rufen Franziska , küssen ihr Hände und Füße !
Nonne Marie , Pater Frank , alle , alle kommen

noch einmal wie Gespenster an den Rand ihres

Bettes — sie fragt mit schwerer Zunge , geht es

Agnusknaben gut ? Pater Frank steht abgelvandt
im Zimmer , er fürchtet eine Beichte der Sterben¬

den , doch diese lächelt und schlveigt — sagt dann

leise mit geschloffenen Augen : „ So , nun seid ihr

beide glücklich, redet nie mehr von mir , ich lebe

— als Blut — in einem Kinde — in eurer Liebe . "

— Pater Frank weiß , nun hat sie ihm verziehen

und küßt ihr die Hände — die Mutter , die irdi¬

scheste, die leidendste , schreit : Franzi , Kind , mußt
du sterben ? Jas ist zu viel !

sieS DonifazluS VITT. , welche die kirchliche Macht
um der äußeren Gr w a l t willen forderte ??

Hat der Herr Aha . Dr . Feierfeil nie etwas

vom Hirtenbrief des „Arbeiterpapstes " Leo

XIII . vom Jahre 1885 gehört ? Dort wird vor¬

zugsweise voin /Christlichen Staat " gesprochen
und ausführlich nachzuweisen versucht , daß dieser
in Wahrheit nur dann ein „christlicher" ist , lvenn

er sich auf diejenige Religion gründet und zu ihr
sich bekennt , welche „ Gott selbst " als die allein

lvahre geoffenbart und Mr deren Pflege und Ver¬

breitung er die römische Kirche mit ihren Prie¬
stern eingesetzt nnd bestellt habe . Die Kirche sehe
deswegen — sagt Leo XIII . ■ — weil von Gotr

selbst eingesetzt, über alle anderen Ge¬
walt e n, sie sei „ aus und durch sich selbst schlecht¬
hin unabhängig " , habe Gott mehr zu gehorchen als
den Menschen , und von ihrem Geiste müssen
darum alle Gesetze , alle Einrichtungen
der Staaten eingegeben und durch¬
drungen sein .

Dies « unzweideutigen Worte des doch —

unfehlbaren Papstes klingen schon weniger harm¬
los , als jene des Jesuitenpaters Dr . Feierfril . Da
kann mann nicht bestreiten , daß das Ziel der römisch -
katholischen Hierarchie darin besteht, den Staat

tatsächlich unter die kirchliche Herr¬
schaft unterzukriegen .

Wir tun gut , uns um so weniger an die

„Taubeneinfalt ' " des Herrn Aba . Dr . Feicrfeil zu
halten , als Alt - Oesterreich ja ein treffendes
Beispiel der ^Harmlosigkeit " eines Konkordats bot .

Tas Konkordat vom Jahre 1855 anerkannte in

weitestem Umfange die Machtansprüche der rö¬

misch-katholischen Kirche . Die Schule z. B. wurde

rückhaltsl . s der katholischen Hierarchie ausge¬

liefert . Der gesamte Unterricht iu allen

öffentlichen und privaten Schulen mußte der

katholischen Glaubenslehre entsprechen, kein Nicht¬
katholik konnte Lehrer an Mittelschulen werden ,
das Lehrpersonal der Volksschulen wurde durch¬
wegs der kirchlichen Aufsicht unterstellt und die

Zensur der Schulbücher den Bischöfen übergeben .

Franziska streicht mit den blassen Händen

leist über die Decke — zu viel ? zu viel ! Ja , zu
viel ! Gerade , gerade nach allem Elend ! Ich darf
sterben , frei sein ! Ein Kind lebt ! ! Leise sagt sie

das , niemand versteht es !

Der Arzt : Der Priester mit der Hostie >st
draußen !

Mama Bukanowic : Nein , nein , nein , Franzi ,
nicht sterben ! Nicht sterben !

Franzi : Der gute Man » soll wieder gehen
und nicht fündigen , so dient er am besten seinem
Gott ! Ich hab « di « Gewißheit meiner Rettung

durch das Kind ( und dabei lächelte sie) so, nun

kleidet mich in das weiße Novizenkleid , ich glaube
es jetzt verdient zu haben , verzeiht mir all «, wie

ich es euch tu . ich konnte nicht so leben wie ihr .
Als sie schon im Ronnenkleid ist , tritt Gün¬

ther ein — hilflos — ein Junge — stürzt am

Bette nieder — hält einen Brief in der Hand

knittert ihn vor Schmerz . Franziska sagt wie zur

Bestätigung leise zu ihm — ich weiß nun , daß

du mich nicht mehr schmähst , ich hatte dich gren¬

zenlos lieb ! ! ! ' Günther schluchzt, „ das habe ich
nie gewußt . "

Franzi : Das macht nichts , du dummer

Junge , Ttank . daß du gekommen bist — zu den

anderen , verständnislos schauenden Gästen , sagt
sie«: Er halt « mich nämlich lieb !

Günther aber gibt sich nun mit diestr mat -

t «n Freundlichkeit nicht zufrieden, er wirft sich
über das Bett und küßt sie und wei : t ' und fchren
und brüllt : „Franzisko , Franziska , du mußt

gesund werden und mit mir mit — Franziska ,
«nein Weib ! " Franziska lächelt halb unirdisch , halb

wie belebt dazu , erhebt sich im Bette nnd sagt:
H iha , du dummer Junge ( dabei strichelt sie ihn)
du meinst , das geht ! Nein , nein , das geht nicht !

Günther : Warum nicht ! Warum nicht! Ich
liebe dich so!

Franzi : Ja , jetzt , weil ich sterben werde ,

jetzt yast du mich erkannt ! Ich danke dir , du lie¬

ber Junge du — aber wen « ) weißt du, wenn ich

Die Schulpflicht nahm man weniger genau . . so
daß kaum ein Fünftel der Kinder damals d' e

Schule wirklich besuchte . Wohin ein rein geist¬

liches Schulrecht führt , beweist der Zustand der

Kirchenschulen im Burgenland , wo bis in

die letzte . Zeit hinein neben 46 StaatSvolksschulen
236 katholische und 64 evangelische Bekennt » s -

schulen existierten .
'

Nach der Dienstordnung für
die katholischen Kirchenschulen ernannte der Bi¬

sch o f die Lehrer und Direktoren . Die Schulauf¬
sicht war gräßlich , der , Landesschulinspektor war

womöglich aus den MitgliHern des TomkaptelS
zu ernennen . Der Oberschulinspektor mußte sich
auf geeignete Weise " Kenntnis verschafft a über

die Ausübung des religiösen Lebens¬

wandels der Lehrer , besonders darüber , ob

. sie inbezug aus die sittlich - religiöse Erzielug
ihren Verpflichtungen nachkommen , ob sie und die

Kinder zur hl . Messt und zu den Pr Zessionen
gehen , wie oft sie beichten und kommunizieren und

ob sie andere besondere Andachten verrichteten .
Der Vorsitzende des Schulausschusses der Ge¬

meinde war der Pfarrer , unter dessen B esitz
der Lehrkörper monatlich Sitzungen abhielt .

Aehulich ists wohl beute noch in den konfes-l
sionellen Schulen der Slowakei und Karpatho -
rußlands , di « offenbar den blassen Reid

unserer Schwarzen erwecken . Erinnert sei ncch
kurz an den vor ganz wenigen Jahren in Bay¬
ern tobenden Kampf um oas Konkordat , wo die

volle Schulhoheit des Staates und die Gewissens¬

freiheit der Lehrer und Eltern zugunsten Roms

den Kürzeren zogen . Und wenn Man weiß , daß
in einem Schreiben an die bayrischen B. schüfe
( 22, Dezember 1887 ) Papst Leo XIII . die ginge

freiere , wissenschaftliche Richtung der Zeit „ eine
unsaubere verabscheuungswürdig «
Pes ?' nannte , muß man7üe »Harmlosigkeit" <cs

Jesuitenpaters und christlich sozialen Abgeordnc en

Dr . Feierfeil richtig werten als ein schlaues tak¬

tisches Manöver zur Verschleierung der

wahren Absichten , derer um Rom . Uns kann es

allerdings nicht irreführen . I . Sch.

gelebt hätte , so weiter gelebt hätte , wie in der

Schenke zum blauen Affen , . . .

Günther : Schweig !
Franzi : Nein , ich muß sprechen, aussprechen

es «in einziges Mal , so wäre alles immer ärger
geworden , wir hätten uns nie mehr gesehen !
Schau , Menschen sind da, um zu leben , zu fündi¬
gen , zu arbeiten , selbstsüchtig das ihre zu wahren .

Vielleicht würden sie lieben , sähen sie durch BrlU

len , wie du jetzt — manche aber können das nicht,
die müssen sich opfern , auflöstn , für irgendwen ,
müssest lieben , sonst straucheln sie wie ich. sind

krame Kinder , ich bin ein solches! — Aber das

wahre Kind, das mein Blut hat — lebt ! ! —

Grüß dich . . . — Sie sank leblos zurück und

hatte das Aussehen eines altklugen Kindes , das

den dummen Jungen Günther verbannen mußte .
Sie war tot . . . Sinnlos heulten die Leidtragen¬
den an dieser friedlichen Leiche.

Und der Schluß ? Könnt ihr euch ein Be -

gräbnis nicht selbst ausnwlen ? Das Elendsvier¬

tel war voll armer , feiertäglich gekleideter Men¬

schen , die Menge war über und über mit Blu¬

men bedeckt — roten blutunterquollenen Sym¬

bolen ihrer Lebenssehnsucht und war mehr als

still , als der Zug kam . W« iß , alles in weiß , Kin -

der und kleine Mädchen . Nur die Männer : Vater

Frank , Günther und der Arzt Hinterm Sarg in

FeiertagSqnzügen , die schlotterten , weiße Mäd¬

chen , weiße Blüten . Das ganze Elendsviertel war

gehüllt in Dust und in Gesang . Als man die

weiße Leiche trug , weinte die Menge , es war eine

heilige leidverbindende Minute — es war « tne

Heilige , die man trug !
Giinther , von Herrn und Frau Bukanovic

angenonrmen , durch dieses groß « Erlebnis umge¬

wandelt , studierte Medizin und starb bei der

Suche nach einem ' Serum in späten Jahren in

Ostasien an der Beuleilpest , im Dienst « der

Menschheit.
Schluß .

Devl ' enkmse .
Prager Kurse am 7 . Feber .

Geld Ware

108 bolländiscke Gulden . 1347 . 75 13 *3 . 75
100 Reichsmark . . . . . 798 . - 802 . - .
HO Belass . . . 468 . 75 471 . 75 *

100 Schweizer Franks . . 647 . 50 6V . 50
1 Pfund Sterling . . . . 163 . 17 ’ fe 164 . ' 7’ /s

0 > Lire . 143 . 80 145 . 20
1 Dollar . . . . . . . 33 61’ <s 33. 91 ’ / ,
100 französische Franks . 132 . 52 " , 133 . 72
101 Dinar . 50 . 20 59 . 70
100 Penaös . 590 . 05 593 . 05
100 polnische Zloty . . . . 375 . 25 381 . 25
100 Schilling . . . . . . • • . 474 . 87 ’ / , 477 . 87 ’ / *

yr . Wirth beim Zentrum in Ungnade .
Weil er gegen die Bürgerblockregierung ge¬

stimmt hat .

Berlin , 7. Feber . Wie die „Mantqgspost " er¬

fahren haben will , hat die Tatsache , daß Dr .

Wirth Sonntag im Reichstage gegen das

Vertrauensvotum für die neue Regierung gestimmt '
hat , im Zentrum große Unzufriedenheit hervor¬
gerufen . Der Vorstand der Zentrumsfraktion be¬

absichtige eine Klärung der Beziehungen DirlhS
' um Zentrum herbeizuführen . .

*

Nr Untersuchung gegen Keudell im

Saug .
Berlin , 7. Feber . (Eigenbericht . ) Auf Ersu¬

chen des Reichskanzlers Dr . M a r x hat die preu¬

ßische Regierung der Reichsregierung die den In -
nenminister von Keudell betreffenden Personal¬
akten übersendet . Ter Reichskanzler will die Un¬

tersuchung gegen Keudell mit aller Beschleunigung
durchfuhren . Die Akten beziehen sich nicht nur auf
di « Teilnahme Keudells am Kapputsch , sondern
auch auf di « Zusammenarbeit mtt dem verbotenen

Kampfvcrband Olympia . Bei dem Leiter der

Olympia ist erst im vorigen Jahre rin A u f-
marsch plan gegen die Reichshauptstadt be¬

schlagnahmt worden . Keudell behauptet , ihm stien
die Mtglieder der Olympia , die auf seinem Gut

ein Fenenlager bezogen hatten und militärisch
ausgebildet wurden , als Angehörige des Jung -
Deutschlandbundes vorgestellt worden . Er konnte

sich aber keinem Zweifel darüber hingeben , wel¬

cher Art seine Gäste waren , denn er hat die be .

fohligten Offiziere aut gekannt und auch gewußt ,
daß sie Leiter der Olympia sind .

Nach dem vorliegenden Material werden sich
die Anschuldigungen , die Genosse Landsberg
gegen den Innenminister erhoben hat , zweifellos
als wahr erweisen . Di « Zentrumspresse kündigt
auch schon an , daß einem solchen Minffter der

Schutz der Reichsverfassung nicht anvertraut wer¬
den kann und daß er die Konsequenz werde ziehen
müssen.

*

Zerfall ber de « ' chiSMchen Fraktion .

Berlin , 7. Feber . (Eigenbericht . ) Der völki¬

sche Reichstagsabgeordnete K u b e, ein berüchtigter
Radau - Antisemit , ist aus der deutschvölkischen
FreiheitSpavtei hinausgeworfen worden . Ihm
waren schwer « ehrenrührige Borwürfe persön¬
licher Art gemacht worden ; stin Erscheinen vor

einem Ehrengerichte lehnte er jedoch ab . Die

deutschvöllische Freiheitsbewegung steht überhaupt
auf dem Aussterbeetat . Drei Abgeord¬
nete wollen jetzt zu den Nationalsozialisten über¬

treten , die unter Hitler nur noch ein kümmerliches
Dasein fristen , während ein vierter zu den Deutsch¬
nationalen übergehen will , denen er früher bereits

angehört «.

Arland ernennt lein Friedens «
bekenntnls .

Paris , 6. Feber . Die Bereinigung der fran¬

zösischen Soldaten an der Balkanfrom veran¬

stalte « heut « zu Ehren des Außenministers
Briand ein Frühstück .

Brianid erinnerte in einer Kundgebung
daran , was er vor dem Kriege als Ministerpräsi¬
dent für die Sicherheit Framreichs getan habe ,
und erklärte u. a. : Das siegreiche Frankreich
erniedrigt sich nicht , wenn es sich offen und direkt

zum Frieden bekennt und keine imperialistischen
Galüste hat . Die Soldaien des siegreichen Frank¬
reich stehen in dem Stieben noch Verwirklichung
der Friedens an seiner Sei « und wenden sich mit

dem übrigen französischen Voll « mit den Worten

an Deutschland : „ Wir haben uns durch Jahr¬
hunderte bekämpft .

Ist es notwendig , daß wir periodisch alle zehn

Jahr « Krieg führen ? "

Der Minister betonte weiters , er sei keiner

von denen , di « um Frieden bitten , wie ihm sein «

Gegner oft vorwerfen . Ein siegreicher Staat wie

Frankreich versieht es . sich u sichern , mag was

immer oeschehen . Ms Außenminister achte er dar¬

auf . stden Funken zu zertreten , der da und dort

aufflackert . Schließlich erinnerte er daran , daß der

Frieden organisiert werden müsse .
*

Msiollvis Rach ucht eat ' ch «vlt

Flucht ein « - italienischen Journalisten nach Paris .

Paris , 6. Feber . Wie „ Quotidien " bericktet ,

ist aestern abend der Direktor der italienischen

Blätter , ^Jl Mondo " und „Rifforgimenw " , Ki -

a nca , in Paris eingetroffen . Es ist ihm gelungen ,

aus Italien zu flüchten , wo er - wegen des Atten -

tateS ZanibomS auf Mussolini m fünf Jahren

Zwangsaustnchilt auf der Insel Campedusa ver¬

urteilt worden war .

Bürgerkrieg in Portugal .
Schwere Kämpfe zwischen AnWndiichru und Rrgleruuzsttuv - en in Sporto .

Paris , 7. Feber . Die neuen aus Portugal ein¬

langenden Berichte deuten darauf hin , daß der

Militäraufstand nicht unterdrückt worden

sti , wie die amtlichen Berichte von vorgestern
melden . In Oporto ist ein Tell der Stadt in den

Händen der Aufständischen . Zur Verstärkung der

Regierungstruppen wurden neue Milttärabteilun -
aen . unter ihnen auch Artillerie , dorthin ent¬

sandt . Die Geschäfte in Oporto sind geschlossen rind

ein Teil der Bevölkerung Ist aus ver Smdf ge-
flohen . Der Mittelpunkt der Rebellen wird von

Artillerie beschossen.
» Daily Mail " meldet aus Vigo:
Die Ausständischen befinden sich am Nordufer

des Flusses Duero . Die Regieruugstruppen stehen
südlich desselben . Das Artilleriestuer wird beider¬

seits fortgesetzt. Gestern griff das achte Reiter¬

regiment vergeblich an und wurde abgeschlagen .
Durch die Schießereien wurden alle Gebäude be¬

schädigt . Die englischen Kaufleute haben ihren Bot¬

schafter um Schutz und eventuelle Entsendung eines

Kriegsschiffes ersucht .
Die Verbindungen zwischen Nord - und Süd¬

portugal sind ständig unterbrochen , daß
! man nur schwer richtig beurteilen kann , in welchem

j Maße di « Bewegung sich ausdehnt . An der Spitze
| derselben steht General Susa D ia z Wie verlautet ,

handelt es sich um den Sturz der Diktatur des

Generals Eormona . In amtlich «« Meldungen wird

darauf verwiest », daß der Aufstand sich auf di «

Städte Oporto , Figueira , Taguera und

auf die Besatzung des Kriegsschiffes „ Be n g o " be¬

schränkt , welches in der Näh « von Faru vor Anker

steht, und daß der größt « Teil der Führer verhaftet
wurde .

,/Taily Mail " meldet weiter aus Lissabon , daß
der Kriegsminister den Ausständischen ein Ulti¬

matum gestellt hat . Wenn sie sich b: s Mittag nicht
ergeben , werd « die Stadt bombardiert werden .

Daraufhin hätten die Aufständischen zu unter¬

handeln begonnen .

Halbamtlichen , heute früh aus Lissabon ein¬

getroffenen Meldungen zufolge scheint eS , daß der

Aufstand in Oporto unterdrückt ist , doch zeugen

später der Agence Hrvas übermittelte Nachrichten
dafür , daß d?e Aufständischen nicht bedingungslos
kapituliert haben , wie eS der Kriegsminsster von

ihnen verlang ' ? , sondern daß das Feuer von beiden

Seiten w eder begonnen hat . Di « Bevölkerung
wurde aufgefordert , Oporto zu Verlässen. Einig :
große Hotels , dos Stadttheiter und zahlreiche
Privathäustr wurden stark beschädigt ; durch
Brandbomben wurden dir Kasernen ' in Brand

gesteckt . Es werden Opstr an Menschenleben ge¬

meldet .
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Inland .
Di « Toburgaffäre ist «och nicht erledigt . Die

tschechischen Sozialdemokraten haben im Abfteord -
»etenhause neuerlich einen Antrag auf Einsetzung
eines Untersuchungsausschusses in der Coburg -
affäre gesollt . Das „ Pravo Lidu " begleitet diesen
Antrag mit einer Begründung , in der unter an¬

derem folgendes gesagt wird : „ Die Entlassung des

Cbburgschen Advokaten Dr . Eisler darf nicht be¬

deuten , daß diese Affäre erledigt ist. Di « Nach -
richten , die im Zlisamulenhang mit ihr in die

Oeffentlichkeit drangen , waren mehr als beun¬

ruhigend , so daß wir uns nicht mit der bloßen
Feststellung des Gerichtes , es lägen keine Gründe

zu einer tveiteren Verfolgung vor , begnügen dür¬

fen. Die Staatsbürger haben den vollen Anspruch
darauf , zu erfahren , oib alle Gerüchte den Tatsachen
entsprechen ; die öffentliche Moral erfordert , daß
sich mit der Sache ein Untersuchungsausschuß des

Abgeordnetenhau ' es beschäftige . Es wurden po¬

litisch» Faktor «» beschuldigt , die Person eines ak¬

tiven Ministers wurde zuni Gegenstand von Zei -

tinvspolemiken gemacht , so daß die Würde des

Parlaments , dessen Mitglied der Minister ist , er¬

fordert, daß sich dasselbe selbst überzeuge und die

Alvelcgenheit prüfe . " Dann wird darauf hinge¬

wiesen. daß seinerzeit die Regierungsparteien auf
die Beendigung der gerichtlichen Untersuchung in

der Angelegenheit zu warten erklärt haben . Da

nun die gerichtliche Untersuchung eingestellt ist ,

liege kein Grund vor , die Untersuchung durch das

Parlament weiter hinauszuschieben . „ Das

Gericht sieht keine Gründe zur Verfolgung einer

unpolitischen Privatperson , aber damit such nicht
politische Persönlichkeiten reingetvaschen , die im

Zusammenhang mit der Affäre genannt wurden . "

Im Prager „Montagsblatt " beschäftigt sich

„cher " mit der Regierungspolitik der deutschen
Christlichsteialen und Agrarier und macht dabei

folgende Feststellungen , denen , als von Bürger¬
seite kommend , eigener Wert zukommt :

„Fast durchwegs ablehnend steht dem gegen¬

wärtigen System , das riesle Heer der Angestellten
und Arbeiier gegenüber . Das sind jane Schichten ,

. die di « Politik nicht nur vom Standpunkt
des Portemonnais zu beurteilen gewohnt

sind und denen eine Verständigungspolitik , die im

Wesen darauf hinausläust , daß die Deutschen ihde

nationalpoliiische » Forderungen
gegen materielle Zugeständnisse an

. einzeln « Stände zurückstellen , gegen

den , Strich gehr. Di « Angestllten und Arbeiter

fühlen aber such , daß das jetzige Regime jeder

sozialen Neuerung , jeder sozialen

Berbeskerung ausweicht und daß sie

jedes Monatsende preisen müssen , das nicht auf

der einen Seit « ein « Verschärfung der

Teuerung , ans der anderen eine B r r s ch l e ch-

ternng der soziale » Bedingung « »
gebrach : hat . Sie können aber auch feststellen , wie

richtig es war , wenn der Schrei nach «in « r Selb¬

ständige nversicherung als Schwindel bezeichnet

worden war . Das Gesetz ist längst fertig , di «

Parteien , di « es angeblich wünschten , sitzen am

Ruder , aber sie denken nicht daran , es . in Kraft

zu sttzen . Jetzt zeigt sich eben ganz deutlich , daß

das Geschrei nur deshalb erhoben worden war ,

öi « Sozialversicherung der Ar -

beiter und Ang « st « llt <n hinauszu¬
schieben . "

Auch im übrigen Teil des Artikels wird der

deutsche „ Mivismus " als von den „Besitzinter¬
essen" diniert und die Regierung als die her be -

sihenden Klassen gekennzeichnet und damit für die

Arbeiter der Weg zur „ Scheidung der Gei¬

sser ", welche Scheidung der Autor des Artikels

in Frage stellt , klar vorgezeichnet.
U« b « r di « Moral der deutschbürgerlichen Re¬

gierungsparteien sagen die „Lidove Novinh " vom

Sonntag folgendes : „ Wir fürchten , daß der große

Kreuzzug der Deutschen zwecks Kontrolle der De¬

mokratie und Gleichberechtigung damit enden wird ,

daß die deutschen Parteien in der Regierung die

schlecke Dinge erlernen werden , statt daß sie sich
an dl « guten Dinge anpaffen . Bisher sind wir

Manchmal , wenn wir nicht richtig handelten , vor

den Deutschen ein bißchen rot geworden . Hoffen
wir, daß uns die Deutschen in der Regierung nicht

überzeugen, daß das ein « unnötige Scham war und

daß ste sich nur mit uns schämen wollen . " Diesen

treffenden Worten , die sich auf das Verhalten der

deutschen Regierungspartei «» in der Frag « der

Kohleneinfuhrscheine beziehen , ist nichts hinzuzu¬

fügen .

Eine neuerliche gemeinsame Amon der Union der Text ' larvener .
des Brünner uns Rachoder Berbanses bei der Regierung jür die

arbeitslosen Textilarbeiter .
Seit Anfang April 1925 bis Ende 1926 wurden bei den obgenannteir drei Verbänden 67 . 758

Mitglieder in die Arbeitslosenunterstützung ausgenommen : die Union allein hatte in derselben
Zeit 36 . 848 Mitglieder in Arbeitslosenunterstützung . — Ter Aufwand an Arbeitslosenunter¬
stützung , einschließlich Staatsbeitrag , beträgt b ei diesen Verbänden für die angegebene Zeit zwölf
Million «» Kronen ; wovon auf die Union der Textilarbeiter allein sieben Millionen entfallen . —

Die drei Verbände fordern von der Regierung die Verbesserung und Verlängerung der Unter -

stützung der arbeitslosen und verkürzt arbeitenden Textilarbeiter , und Wei ers Erlechternngen für
die Gewerkschaften in der Durchführung der A rbettslosennnterstiitzung .

Bereits im Frühjahr vorigen Jahres waren
von den oben genannten Verbänden gemeinsam
bei der Regierung Schritte unternommen wor¬
den , um dieselbe zu veranlassen , den durch die
katastrophal « Textllkxise betroffenen arbeitslosen
Textilarbeitern durch eine Verbesserung der staat¬
lichen Arbeiislofenfürsorge das traurige Los er¬
träglicher zu gestalten , und weiters den Verbän¬
den , deren finanzielle Grundlagen infolge der auf
Grund des Genter Systems erfolgten Durch¬
führung der Arbeitslosermnierstützung in bedroh¬
lichster Weise gefährdet werden , Erleichterunger .
in der Durchführung der Arbeitslosenunterstüt¬
zung zu gewahrey .

Zwar wurde damals den Vertretern der drei
Verbände anläßlich ihrer Vorsprache bei den in
Betracht kommenden Regierungsstellen Abhilft
und Erfüllung der berechtigten Forderungen zu¬
gesichert , doch hat sich bis heute an den unhali -
baren Zuständen nichts geändert und infolge des
mittlerweile erfolg en Regierungsw . chsels scheint
die Verwirklichung der damaligen Zusicherungen
in Vergessenheit geraten zu sein .

Aus diesem Gmnde , und in Berücksichtigung
des weiteren Anhaltens der Krise , sowie der

' damit verbundenen weiteren Verschlechterung der

Verhältnisse auf feiten der Arbeiterschaft und der
Gewerkschaft , haben die oben erwähnten drei Ge¬

werkschaften die Durchführung einer neuerlichen
gemeinsamen Intervention bei der Regierung
beschlossen und es ist dieselbe am 2. Feber er¬
folgt . Die aus je zwei Vertretern der betellig -
ten Verbände bestehende Deputation ( an ihr be¬
teiligten sich für die Union der Abg . Genosse

- Roscher und der Gen . Burianek ) sprach
am bezeichneten Tage beim Ministerpräsidenten ,
beim Minister für soziale Fürsorge und beim
Finanzminister vor und überreichte an diesen
Stellen eine Denkschrift , in ivelcher der Regie -
rung die Ursachen und der Verlauf der Textil¬
krise sowie die schädigende Auswirkung , wAche
dieselbe auf die Arbeiterschaft und di « Gewerk¬
schaften ausübt , in ausführlicher Weife dargelegt ,
und weiters die Forderungen der Gewerkschaften
auf Verbesserung der Arbeitslosenunterstützung
und auf Erleichterungen in deren Durchführung ,
übermittelt wurden .

Bei dieser Borfprache wurde ziffernmäßig
nachgewiesen , welchen katastrophalen Umfqng die
Krise in der Textilindustrie erreicht hat , und es
wurde dargelegt , daß gar nicht daran zu denken
ist , daß wir in diesem Industriezweige wieder
völlig normale Produktionsverhältnisse . zu er¬
warten haben werden . Es wurde den betreffen¬
den Regierungsstellen aufgezeigt , daß 60 Prozent
der in den drei Verbänden insgesamt organisier¬
ten Migliedschaft , und zwar bei der Union der
Textilarbeiter 36 . 848 , beim Brünner Verband
17 . 059 und beim Nachoder Verband 13 . 851 Mit¬
glieder , in die Arbeitslosenunterstützung aus¬
genommen worden sind . Die ausgezahtte Ar -
oeitslosennnterstützung ( inkl . Staatsbertrag ) be¬
trug bei diesen drei Verbänden mit Ende Novem¬
ber 1926 : bei der Union der Textilarbeiter

Bon der Schweizeri ' chen
Sojialöemokatie .

( I . I . ) Mit Anfang dieses Jahres ist di «

Schweizerische Sozialdemokratische Partei Mitglied
der Sozialistischen Arbeuer - Jniernarionale geworden .
Gemäß dem Beschluß ihres Parteitages wird sie in
der Exekutive durch Genossen Robert Grimm ver¬
treten sein. Als Ersatzmann wurde Genosse Paul
Graber bestimmt . Gemäß - en Statuten der S .
A. I . gehören di « Exekmivmiiglicder bis Landes , in
dem das Sekretariat seinen Sitz hat , auch der
GefchästSkommiffion an . Genosse Grimm wird also
gleichzeitig auch Mitglied - er Gefchäftskommissiön
sein , deren Agenden gegenwärtig vom Bur « au der
S . A. I . behandelt werden .

Die Schweizerische Sozialdemokratie zählte am
81. Dezember 1926 31 . 248 Mitglieder , von denen
1636 Frauen waren . Seicher - ürsle die Milgue - cc -
zahl ein « Steigerung erfahr «» haben , da der Schwei¬
zerische Grütliverein bei . seiner Auflösung im
November 1928 den Beschluß saßt «, seinen Mit¬
gliedern den Eintritt in die Sozialdemokratische
Partei der Schweiz zu empsehlen . Bei den letzten
NationalrarSwahlen , die im Jahre 1925 abgehalte ' n
wurden , erhielten die sozialdemokrarifchen Kandidaten
196 . 768 Stimmen , das sind rund 25 Prozent - der
Gesamtzahl - er abgegebenen Stimmen ( 764 . 733 ) . Im
Nationalrat stellt sie 49 Mitglieder von insgesamt
198 And bildet dre zweitstärkste Fraktion nach der

freisinnig - demokratischen . Im Srände - rat , der Ber -

tretungskörperschaft der einzelnen Kanton «, der 44

Mitglieder zählt , ist die Partei durch zwei Genossen
vertreten . Die Pa- rreipresse besteht aus 15 Dag-
blätwrn , zwei Wochenblättern und der wissenschaft¬
lichen Monatsschrift „ Role Revue " . Ein Zentral »

7,331 . 238 Kronen , beim Brünner Verbände
2 . 513 . 667 Kr » nen und beim Nachoder Verbände
1,999 . 140 Kronen , insgesamt also rund 12 Mil¬
lionen Kronen .

Bei der Vorsprache beim Ministerpräsidenten
Zvehla , der selbst persönlich nicht anwesend war ,
empfing an oessen Stelle der Sektionschef Bar¬
to ' » die Deputation . Nach Anhörung der vor¬
gebrachten Darstellungen und nach Entgegen¬
nahme der Denkschrift erklärte derselbe , daß er
den Ministerpräsidenten über alles genau infor¬
mieren und die Forderungen der drei Verbände

befürworten Werve .

Seitens des Fürsorgeministers Dr . Zramek
wurde erklärt , daß er zwar die Verwirklichung
aller ihm un «rbreiteten Federungen nicht ver¬
sprechen könne , aber bemüht sein werde , im
Rahmen der Möglichkeit die Frage der Arbeits¬
losenunterstützung zu lösen .

Im Finanzministerium empfing an Stelle
des erkrankten Ministers Dr . Engliö Sektions¬
iw B l a s a k die Depuiation . Sektionschef
Blasak anerkannte , daß die Situation in der
Textilindustrie schwierig ist und daß die Arbeiter¬

schaft unter den Wirkungen der Krise viel zu lei¬
den hat . Er gab die Versicherung , daß fcei Er¬
ledigung der sozialpolitischen Fragen auf die von
der Deputation unterbreiteten Forderungen und
Anträge , betreffend die Frage der Arbeitslosen¬
unterstützung , Rücksicht genommen werden wird .

Von der Deputation wurde bei ihrer Vor¬
sprache den Vertrvern - der betreffenden Regie¬
rungsstellen auch gesagt, daß der Staat durch die
Einführung des Genter Systems gegenüber dem
Zustand vor Inkrafttreten dieses Gesetzes große
Ersparungen in der staatlichen Arbeitslosem , nter -
stützung gemacht hat und es daher möglich sein
inüsse , daß Verbesserungen in der Frage der Ar -
beitslofenfürsorge Platzgreifen .

Es wird sich nun zeigen müssen , ob die Re -
gü' ruug gewillt iss, d- "' schlver leidenden arbeits¬
losen TextÄürbefterschaft wirklich Hilf « zu brin¬
gen . Di « hier erforderlichen Mittel sind bei
gutem Willen vorhanden . Die Textilarbeiter -
schaft hat unter den furchtbaren Wirkungen der
Textilkrise schon Ungeheuerliches gelitten und ein
werteres Versagen der Hilfe seitens der Regie¬
rung würde gleichbedeutend sein mit einer ebenso
unbegreiflichen als unverantwortlichen Ueber -
gehung der Notlage eines großen Teiles der Ar¬
beiterschaft -dieses S aates , die dadurch noch tief it
in ihrem unverschuldeten Elend versinken müßte .

Daß aber auch die Gewerkschaften fernerhin
nicht mähr imstande sind , die ungeheuren finan¬
ziellen Opfer , welche ihnen durch die Auszahlung
der Arbeitslosenunterstützung nach dem fttzigen
. Genter System auferi - egt tverdrn , zu ertragen , ist
ebenfalls eine ernste Tatsache und würde
das Wei erbestehen dieses Zustandes auch für sie
den finanziellen Rui - n bedeuten . Die Zukunft
wird zeigen , ob man oben nicht nur schöne Worte
für die unschuldigen Krisenopftr übrig hat , son¬
dern auch tatsächlich ihre drückend : Not zu mil¬
dern bereit ist .

organ für di « ganze Schweiz bestcht nicht Auch der

Sitz der Geschäslslenung - er Partei , di « aus 11 Mil -

gliodern und den Parteisekretären besteht , ist nicht
festgeiogt , sondern der Parteitag bestimmt d « n „ Vor¬
ort " . Dieser ist gegenwärtig Bern . Der Pariei -
oorstand , der sich einige Mal « im Jahr versammelt ,
ist em « Körperschaft von etwa 70 Mitgliedern . Sie

setzt sich aus der Geschäftsleitung und den Berrreiern
der kan - tonalen Parteien , die je nach der Mitglieder¬
ahl auf einen bis drei Vertreter Anspruch haben ,
den Vertretern - er Partei - bl älter und der Parlamems -
fräktion zusammen . Frauen und Männer sind in der

Parteiorganisation vereinigt , doch bestehen in den

größeren Sektionen besondere Frauengruppen .
Die Jugend >b«wegung der Partei ist bei - er

Spaltung nahezu völlig in die Hände der Kommu¬

nisten geraten und in deren Händen nach kurzer Zett
zu gänzlicher Bedeutungslosigkeit herabgesunken . Im
vergangenen Jahr fft - er Versuch unternommen

worden , die Jugendbewegung nm aufzubauen . Di «

Gewerkschaftsbewegung , deren Zemral « sich ebenso wie
die der Partei in Bern befindet , umfaßt 149 . 997 Mit¬

glieder und ist - em Internationalen Gewerkschafts¬
bund in Amsterdam angeschlossen .

Die kommunistische Partei , di « -nach der Spall -

mng deS Jahres 1920 zunächst große Hoffnungen aist

Erfolg hatte , zählt nach Angabe der kommunistischen
International « 4000 Mitglieder un - erzielt « bei den

Wahlen deS Jahre - 1925 14 . 837 Stimm « » , das sind
1. 8 Prozent der Gesamrstimmenzahl . Im National¬
rar fft di « kommunistische Partei durch drei Abgeord¬
nete vertreten . Aus diesen Zahlen geht mit voller

Deutlichkeit hervor , daß die Folgen der Spaltung
überwunden sind und die schweizerisch « Arbeiterschaft
ihren wirklichen Ausdruck in der . Sozial - emo
krati « findet .

Genosse Alois Hahn gestorben !
Die westböhmische Arbeiterbewegung , insbe¬

sondere die westböhmische Genoflenschattsbewegung ,
oi « deutsche Genossenschaftsbewegung der Tschecho¬
slowakei überhaupt , haben einen schweren Verlust
erlitten : Sonntag ist der Genosse Alois Hahn ,
der unermüdliche Leiter des Konsumvereines in

Chodau , einer der größten Konsumgenossenschaften
in der Republik , gestorben . Der Verstorbene war
am 18 . September 1871 in Schlaggenwal - ( Bez.
Elbogen ) geboren , wo er di « Volks - und Bürger¬
schule besuchte , worauf er Fabriksarbeiter wurde .
Er kam 1907 als Former nach Chodau , betätigte
sich dort sofort in der Arbeiterbewegung , und be¬
trieb insbesondere di « Gründung eines Konsumver¬
eines . Seiner Initiative und Tatkraft gelang es ,
diesen Gedanken bald zu verw rklichen und er
wurde sofort bei der Gründung des Vereines des¬
sen Kassier , 1909 dessen Obmann und Geschäfts¬
führer . Bon da ab war er bis zu seinem Tod « un¬

ermüdlich im Interesse der Genossenschaft tätig und

seinem Wirken ist es vor allem Lu danken , daß
der Konsumverein in Chodau eine der modernsten ,
mit verschiedenen Eigenproduktionsbetrieben aus¬

gestatteten Konsumgenossenschaften wurde . Sein
Wirken wurde auch außerhalb seines Wohnortes
anerkannt , er wurde Vorstandsmitglied des Krei¬

ses Westböhmen des Verbandes deutscher Wirt - »

schastsgenossenschaften , Vorstandsmitglied des Ver¬
bandes selbst seit seiner Gründung und schließlich
Vorstandsmitglied des Gee - Verbandes . Durch
Jahre war er auch in der Partei tätig , insbeson¬
dere verdienstvoll war sein Wirken im Kriege . Viele

Jahr « war er Mitglied der westböhmischen Kreis -

vertoetung und zuletzt der Kveiskontrolle . In
Chodau bekleidete er das Amt des Bürgermeister -
Stellvertreters , er war Mitglied der Sparkassen¬
direktion und Vorsitzender des Bauausschusses , auf
ivelchem Posten er sich besonders große Verdienste
um seine Wohngemeinde erwarb . Er war « in un¬

gemein arbeitsamer , regsamer und pflichtbewußter
Mann , dem älle , die ihn kannten , und mit ihnen
die Arbeiterschaft ganz Westböhmens , ein ehrendes
Gedenken bewahren ' werden .

Grobe Angst ist Neunzig !
oder „ Schach dem Kritlertum ' . "

Die CH ristlichso - ialon kriegeirs all¬

mählich mit der Angst zu tun . - Am Sonntag
brachte die „ Deutsche Presse " einen Leit¬

artikel , zwischen dessen Zellen man jesie Mißstim¬
mung herauslesen konnte , die sich bei vollen Hosen
einzustellen pflegt . Der Herr Fachlehrer Gustav
Schäfer aus Gablonz , der aus solcher Stim¬

mung heraus seinen Leitaufsatz schrieb , hatte das

dringende Bedürfnis , den Sudetendeut ' chen ein

wenig den Gestank aus der Ms « zu nehmen , in¬

dem er , ihnen zurief : „ Schach demKritler -

tum ! " Man solle nämlich , meint der muntere

Schäfer , doch aufhören mit der verderblichen Kritik

an dem Verhalten der deutschen Regierungspar¬
teien , solle doch nicht fortwährend die erlauchten
Männer , die sich da mit Todesverachtung vor den

Rsaierungswagen gespannt haben , angreffen , und

solle ihnen keine Knüppel zwischen die Beine wer¬

fen . Denn die Spina und Mahr - Harting tun ja
um Volkes willen das Best « vom Besten , und es

sei ein Skandal , wie sich jetzt das Kritlertum schon
wieder breit machet während doch zu Beginn des

„ Experiments " „ ein gewaltiges Auf¬
atmen durch unser ganzes sudeten¬
deutsches Volk ging " und „ das Aus¬
horchen und die Zustimmung des ge¬

samten Auslands " zu vernehmen war .

Da Herr Schäfer solches vernahm , gehört er

Wohl »Ft jenen , die die Flohe husten und dos Gras

wachsen hören . Tatsächlich wurde das sudeten¬

deutsche Volk seit jener Zeit , da Herr Schäfer es

aufatmen hört «, das Alpdrücken nicht los . und

daS aukhorchende Ausland stimmte nur soweit zu ,
als sich seine Pressevertreter von Herrn Mayr -
Harting hatten einseifen lassen . Richtig aber ist ,
daß der ,Fritlergerst " seit jenen Tagen immer

mehr wächst , in dem Maße , « IS sich beim sudeten¬

deutschen Volke immer größere Erkenntnis der

inrmer brutaleren Schandtaten der deutschen Re¬

gierungsparteien einstell - t . Darum erweckt auch der

Kaffandraschrei des Herrn Schäfer : „ Schach dem

Kritlertum " nur herzhaftes Gelächter .

Ja freilich , das möchte den Herrschaften so
vassen : sich die Taschen füllen , dem arbeitenden

Volk einen Tort um den anderen antun , di « so¬

zialen und nationalen „ Belange " mit den Füßen
treten — und dann nKh sakrosankt dastehen !

Herr Schäfer fragt :

» Haben wir den leisesten Grund daui , Mi¬
seren deutschen Ministern zu mißtrauen ? "

Wir antworten darauf : Es gibt für uns

keinen Grund , ihnen auch nur im Geringsten
zu trauen . Denn was bisher geschehen ist , war

Bolksverrat in des Wortes voller Bedeutung .
Herr Schäfer fragt :

» Haben wir di « geringste Ursache , ihnen
in den Rücken zu fallen , noch ehe sie in bei¬

spielloser Selbstverleugnung rech : zu arbeiten

beginnen ? "
Unser « Antwort :

Wir fallen ihnen nicht in den Rücken , sondern
bekämpfen sie in aller Offenheit , aber

auch mit aller Rücksichtslosigkeit , weil nach dem ,
was sie bereits taten , kein Zweifel mehr über ihre
volksschädlichen Absichten bestehen
kann , und weil beispiellos nur ist . wie sie ihr
( besseres Ich verleugnen , das sie den Massen
so lange vortäuschten .

Daß Herr Schäfer es wag : , von „ nativ -
nalerWürd ^ zu sprechen — der Casus macht
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mrS lachen . Bon Würde kann überhaupt nicht
die Rebe sein , nicht einmal von jener primitivsten
Würde , die es dem Politiker auferlogi , firr sein
Ärn eiiMtreten . Denn würdelos und lächerlich
zugleich ist es , wem : die Christlichsozialen jetzt die

Kritik an ihrem Verhalten durch Zeimngsartikel
« ndämmen wollen . Es wird mit der Kritik allem

nicht «buchen , ihr - Herren ! Der Kritik wird und

muß folgen der Kampf , damit endlich und wirk - '

lich das Aufatmen durch das sudetendeutsche
Volk gehe , von denk der Herr Schäfer in Gadlonz
geträumt hat .

Mutige SlaiM ,
Nach einer Aufstellung des Oberbe vg -

a m t e s in D o r t m n n d beträgt die Zahl der

gesamten Unfälle im letzten Vierteljahr
v. I . im Steinkohlenbergbau dcS Oberbergamts -
beAirkes Dortmund 21 . 386 , das sind auf 1000 Be¬

schäftigte 68 . 341 . Hievon Verliesen tödlich 231

( 0. 630) . Die vorläufige Gesamtzahl für
das Jahr 1926 beträgt 73 . 644 ( 217 . 918 pro
1000 Beschäftigte ) , davon tödlich 828 ( 2. 450) . Die

Bergleichszahlen für das Jahr 1. 925 sind fol¬

gende : 74 . 196 ( 195 . 855 ) , davon tödlich 1092

(2. 883) .

Wedgwood über PMftina
Abs Pilsen wird uns -zeschrisben :
Am Dienstag , den 1. Feber hielt in Pilsen vor

einen - sehr zahlreichen Publikum der Abgeordnete
der englischen Arbeiterpartei und ehemalige Minister ,
im Kabinett MacDonald / Oberst I . C Wedg¬
wood , « inen interessanten Vortrag über die Beden -

rnng der palästinenffischen Kolonisation . Einleitend

gab er die Erklärung ab , daß er deshalb zum Juden -

und Palastinoprogrannn Stellung nehmen müsse ,
weil er kn einer internationalen Bewegung stehe
und auch di « Juden in der ganzen . Welt verstreut
seien . Mit viel Wävm « und Temperament schilderte
er den großeir wirtschaftlich . ' », sozialen und kultu¬

rellen Aufschwung , den das verödete Palästina seit
dem Beginn des jüdischen Aufbauwerkes genommen

habe , und das Loben der Kolonisten , die trotz Armut

und schwerster Arbeit frohe , glückliche , durch Ge¬

meinschaftssinn verbundene Menschen seien , die zurück¬
gefunden haben in die . Heimat ihrer Väter . Am

Schluss « erörterte er die glänzenden Entwicklungs »
- Möglichkeiten dieses Landes in der Zukunft . Wedg ,
wood , ein begeisterter Apostel der zionistischen Idee ,
erblickt in der . jüdischeu Renaissance in Palästino
den Wiederaufstieg eines jahrtausendelang unterdrück «

reu Kulturvolkes zu seiner neuen Freiheit , di « immer

zu nittcrstiyrcn er als Sozialist und alter FreiheilS -
tämpfer für ein Gebot der Gerechtigkeit erachtet .
Gegenwärtig befindet er sich auf einer Propaganda¬
reis-: durch Europa , um die Aufmerksamkeit der

abendländisch : » Wett auf die jüdisch « Kulturarbeit

in Palästina eindringlichtZü Huken
So edel sein Bestreoen und über alle Zweifel

erhaben di «. Lauterkeit ' einer ( für einen Sozialisten
selbsiveytäirdlichLn ) ' Gesiuniing ist , müssen doch

sä - werwiv - ende Bedenken auftauchcn , ob dies « Bor »

irägc auch wirklich den Ihnur von Wedgwood zu¬

gedachten Zweck erfüllen Zunächst setzt sich jein
. Auditorium größteirfeilS aus Angehörigen der bür «

gJlichen Klapln zustrurmeu : aber die Bourgeoisie
vermag lein Verständnis aufznbringen für Freiheit
und Gerechtigkeit , denn sic würd ^ damit die Grund¬

lagen . ihrer eigenen Klassenherrschaft aufhsben , da¬

weiß Wedgwood , der selbst auS dieser Sphäre kommt ,
am besteu . Vom sozialistischen - Standpnukr ist jedoch

am lueislcn zu bedauern , daß die Veranstalterin
dieser Vorträge di « . zionistische Partei ist , die —

das muß nachdrücklichst betont werden — zum min -

dcsten in Westeuropa , wo die Juden kein « sprachlich -
ethnische Minderheit bilden , kein « Existerrzberechti -
gung besitzt. Man muß streng unterscheiden zwischen
dem Aufbauwerk in Palästina und dem politischen
Zionisrnus in Europa , der nut jenem gar nichts

zu tun hat . Tie zionistische Partei ist hievzulattde
ihrer Führung , ZusaMuieirwpuna und ihrem Charak¬
ter nach «ine durchaus kapitalistische Partei , zwar

ohne di «- geringste positive politische Bedeutung , aber

doch imstande , das Denken zehn taufe » der jüdischer
Proletarier zu verwirren und über ihre Klassen «
Zugehörigkeit hinwegzutäuschen . So leistet also
Wedgwood , indem er in von der zionistischen Partei

« inberufenen Versammlungen als Redner austritt ,
ohne cs zu wissen oder gar zu beabsichtigen , dieser

^Boripanndienste , « r glaubt für ein « Idee zu werb : »

und wird bloß zu «inein Agitationsmjttcl der jüdisch¬
nationalen Partei .

Der Palästina - Kolonisation , di « «in , höchst lehr¬

reiches soziales Experimeua darstellt , vermag auch
«in Sozialist Interesse und Teilnahme entgegenzu¬
bringen , wird doch der Besuch geniachl , in ein Land ,
das noch mitten im Feudalismus steckte , di « wisicn -

schasilichen Arbeitsmethoden und die Maschinentech -
mr des HochkapstaliSmus einzuführen , oder gar , di «

ganze kapitalistische Entwicklun - sstufe überspringend ,
ein sozialistisches Gemeinwesen aufzubanen . Üeber daS

BesiSdlungstverk in Palästina und dessen Zweck¬
mäßigkeit kann , jeder Sozialist denken wie er will .

Dagegen dürft « es eigentlich unter Sozialisten - keine

Meinungsverschiedenheit darüber geben , daß «8 ein «

höchst bedenkliche Sache ist , wenn ein prominenter

Arbeiterführer als Menaxcr seiner Vorträge ein «

Partei annimmt , deren Tätigkeit di «

Schwächung der Arbeiterbewegung
zum . Ziel « hat , E, L.

'
Stalin schwer erkrankt . Dem Berliner Organ

der rnsst ' chrn Sozialdemokraten wird aus Moskau

gemeldet . daß Stalin , der gcr' . endvärtige Diktator

Sowjetrusziands , ernst erkrankt sei^ Er leide : schon

seit längerer Zeit an einem schweren Ma genü¬

ge sch wür uttd Malaria , hat aber bischer

seine Erkrankung sogar vor leinen intimsten

Freunden geheimgehalten . In der letzten Zeit hat

Ak ltMW MlWW M Vkl M5M .
D' Aragona hat nicht paMert ! - Eine Lüge Mussolinis und eine

voreilige Freude der Kommunisten .
Di « amtlich « italienische Prcssekorrespondenz

vcrösfenrlichr « vor kurzem ein « Erklärung italieni¬

scher Gewerkschaftsführer , in der di « Aussöhnung
der Gewerkschaften mit dem Fascismus proklamiert
wurde . Es hieß nicht nur , daß sich die Gewerk¬

schaften aus den Boden der gegebenen Tatsachen
stellen , sondern sie zollt «,r auch dem fascistischen
System ein Lob , das als nackter Verrat am Ge¬
danken des Klassenkampses gewertet werden müßte .
Die kommunisti sche P. r « sse stürzt « sich auf
di « Verlautbarung der „ Agenzia Stefan, " und be¬

zeichnete den Genvssen D ' Aragona , der nach
dem amtlichen Text die Kapitulation unterzeichnet
haben sollte , als « inen Judas der Arbeiterbewe¬

gung , wobei sie in alter Manier den Süudenfall
einiger Führer zu einem Verrat Her Sozialdemo¬
kratie stempeln wollt « . Nu » versendet Genoffe
D' Aragona ans Paris « ine Erklärung , aus der

hervorgeht , daß die Unterschrift auf dem Kapitula¬
tionsbeschluß gefälscht war , daß weder er noch Ge -

nosie Buozzi den Wisch unterschrieben hab ««.
D' Aragona schreibt :

„ Soeben lese ich in den Zeitungen di « Nach¬
richt , daß ich die Beitrittserklärung zum Fascismus
unterzeichnet hätte , die in Italien vor zwei , oder
drc . Tagen von italienisch «» Gewerkschaflssührcrn
abgefaßt worden sei . Bon einer solchen Zu¬
sammenkunft ist mir nichts b « kannt .

Jedenfalls habe ich aus dem einfachen Grunde nicht
daran teilgenommen , weil ich mich seit dem 26. Jän¬
ner km Ausland « befinde , um nach Genf zu den

Sitzungen des Jnternationasen Arbeitsamtes zu
gehen , und Verwandten hier in Paris « inen Besuch
abzustatten . Es ist überflüssig , noch hii ^ zufügen ,
daß ich die Erklärung , um bi « « S sich handelt , nicht
unterzeichnet hab «. ES ist zutreffend , daß einige
ehemalige Funktionär « der italienischen Arbeiterge¬
werkschaften , die in der Confcderazione General « an¬

geschloffen waren , in der letzten Zeit über di « Linie
des Verhaltens diskutiert haben , di « gegenüber
der italienischen Gewerkschaftsorganisation , wi « sie
durch das fascistische Gesetz zwangsweise be¬

stimmt ist , einzunehme » wär « . Es trifft auch zu,
daß ich selbst an dieser DiSkusiion ieilgenommen
habe . Aber n i « m a n d hat im. Verlauf « dieser Dis - !
kussion V or f ch l ä g « g em a ch t , di « als Neber -
tritt zunr Fascismus ausgelegt werden könnten .

Er stellt bann fest , baß es zwar gegensätzliche
Aüffasiungen über die . Haltung der Gewerkschaften
gebe - unb daß er aus gowerkschaftstaktischen Grün ¬

den gegen eine Verlegung ber Gewerkschaften ins

Ausland sei. D' Aragona schreibt :
„ Wer mich kennt , weiß , daß ich »ich : die Ge¬

wohnheit habe , meinerBerant Wartung aus
dem Wege zu gehen . Man weiß auch , daß ich nicht
«ine Minut « zögern würde , « s anzuerkennen , wenn

ich die Erklärung , die man mir zuschrcibt , unter¬

zeichnet hätte . Wer mich kennt , weiß auch , daß es
mir nicht an Gelegenheit und Anerbietungen gefeblt
hätte , wenn ich zum Fascismus übergehen wollt «.

Ich habens vorgezogen , mir selbst und den fünfund¬
dreißig Jahren meiner Teilnahme an den Kämp -
fen der sozialistischen Arbeiterorganisationen treu

zu b l e i be n, und von meiner cigenen Arbeit nicht
mehr zu verlangen , als ich für mich und mein « Fa¬
milie brauche . Und deshalb habe ich den Mut ,

I in meine Heimat , zu meiner Arbeit zurück -
zukehren , ohne Makel zind ohne Furcht " .

Man ersieht eben aus dieser Erklärung , baß
eben DÄragona der Ansicht ist — in der ihm sicher
viele GcwcrEschafter recht geben werden —, daß
man zwar die politische Propaganda ins Exil ver¬

legen kann , daß aber eine Gewerkschaftsbeir ^gung
nur im Lande Sinn und Chancen habe . Wenn

er nach Italien zurückgcht , so beweist er sicher
mehr Mut , als die Kommunisten , die ihn etwa aus
dem sicheren Aussig beschimpfen .

Was die Methode ber Komuulnisten anbelängt ,
so ist sie nicht neu , wenn sie vielleicht auch dies -

>nal der Lüge eines anderen , ihres Freundes Blus -
solini , aufsaßen . Man erinnert sich, daß die Kom - .

innnisten D' Aragona schon früher fälschlich verrät «- !

vischer Handlungen bezichtigten , daß sie absichtlich
den Namen des fascistischen Parteisekretärs Tu -
ra ti , mit dem unseres greisen Genossen Turati ,
der ebenfalls in d « r Pariser Verbannung weilt ,
„verwechselten " " und andere Kunststücke mehr . Die

Kommunisten , deren römischer Sowjetgesandt «
noch der Ermordung Matteott ' s im trauten

Tctr - a - Tele mit Mussolini einen diplomatischen Tee

einnahm , die ihr « russischen Kriegsschiffe zum Be¬

suche nach Neapel schicken und den Schissen des

Duce die Ehrenbezeugung leisten lassen , sollten
aber gerade in italienischen Dingen vorsichtiger
sein . Was aber endlich ihr Geschrei über das Ber -

rätertuur in der Sozialistischen Internationale be¬

trifft , so mögen sic bedenken , daß von der Erschei¬
nung des Renegatentums keine Partei ausgenom¬
men ist , und daß die K o m m u n i st e n eben auch
ihre DoleialS haben !

aber seine Krankheit einen derartigen Charakter
angenommen , daß sie sich, nicht . mehr verheimlichen
' lKss, ' mU er geMuWn , elrnen MgSMf
Kreis seiner Genossen in die Sache einzuweihen .
Aber auch jetzt noch wird Stalins Krankheit als

ein wichtiges Staatsgeheimnis be¬

handelt , nur damit die Oessentlichkeit in Rußland
davon nichts erfahre . Nicht einmal alle Mitglieder
des Wköpfigen Zentralvorstandes der Kommuni¬

stischen Partei sind davon unterrichtete Angesichts
der gespannten inneren Lage dieser Partei mißt
man dieser Erkrankung ernste Bedeu¬
tung bei .

Abflauen d « r Grippe . Das Gesundheitsmini¬
sterium gibt über den Stand der Grippe , in

Prag folgenden Bericht aus . Im Allgenreinen
Krankenhause blieben vom 4. Feber 44 Grippe -
erkvankte , zu denen am 5. Feber zehn neue

Fälle hinzukamen . Entlassen wurden 15 Per -
st >nen. Da keine Person starb , beläuft sich am

5. Feber die Zahl der Grippekranken auf 39, da¬

von 18 Männer und 21 Frauen . Am 6. Feber
kamen ins Allgemeine Krankenhaus vier neue

Patienten . Entlassen wurden zwei Personen ,
kein Sterbefall , so daß die Zahl der Grippekran¬
ken an diesem Tage 41 betrug , u. zw . 18 Männer

und 23 Frauen . Im Weinberger Krankenhaus
waren am 4. Feber 64 Grippefälle . Am 5. Feber
kamen drei neue hinzu . Am 6. Februar kam ein

neuer Erkrvnkungsfall hinzu . Es wurde niemand

entlassen , und da auch niemand verschied , betrug
die Zahl der Grippekranken an diesem Tage int

Weinberger Kranketthause 65 .

Drei Kinder beim Eisläufen ertrunken . In
L h o t a unter Libvan bei Königgrätz ereignete sich
am Sonntag ein großer Unglücksfall , dem drei

Knaben , im Alter von sieben bis neun Jahren zum

Opfer fielen . Nach 8 Uhr früh betraten di « drei

Knaben den zugefrorenen Mühlteich ' sofort brach
das Eis unter ihnen ein und die Kinder ertranken ,

ohne daß ihnen Hilfe gebracht werden konnte . Ter

eine der Knaben ist der Sohn des Zimmermeisters
Pekina , die anderen , zwei waren Söhne des Mül¬

lers Vesely . Tas tragische Ende der Kinder rief
in der ganzen Umgebung größte Erregung hervor .
Das Begräbnis findet Dienstag nachmittags statt .

Di « „ Narodni Politika " schreit nach einem

Bolksgericht , weil ihr das Urteil im Obstruktions¬
prozeß zu wenig ist. Besonders gern « würde si «
dem Abgeordneten Kreibich eins aufs Zeug flicken ,
weil er für den spontan in seiner Erregung über

die Nichtzulassung des Zeugen gemachten Ausruf

' nicht hingerichtet worden ist . Sie schreibt , daß „In¬
dividuen " , welche politische - Beweggründe schuldig
werden lassen , so bestraft tverden sollen , daß sie vor

einem „Volksgericht " nicht mehr erscheinen dürfen.
Wie müßten erst Redakteure bestraft werden , di «

offenkundig Volksverhetzung und Volksverdum¬

mung betreiben ?

„ Klaflrnkampf gegen die Raiten . " Unter

dieser Ueberschrift bemüht sich der „ Vorwärts "
krampfhaft in einer Notiz io etwas wie einen Witz
inachen zu wollen . Weil die Wiener Stadtverwal ¬

tung ' einen Großkampftag gegen die Ratten , ein -

richtütc,mnd . natürlich auch über das Ergebnis in

wiMlkKkttr - Ze7kltM ^ " kcnchsM, " ' nfltß irgend ' ein '

geistloser Mensch im . „ Vorwärts " einen noch geist¬
loseren Witz anbringen , wobei die Bemühungen
des Wiener Stadtrates gegen die Rattenplage her¬
halten müssen . Was das alles mit dem Klassen¬
kampfe zu tun hat , wissen wir freilich nicht ; das

bleibt das Geheimnis eines bolschewisierten
Klassenkampfcheoretikers . Wenn es aber diesem
Pfiffikus durchaus nicht einleuchten will , daß eine

Stadtverwaltung auch hygienische Aufgaben zu

erfüllen hat , worunter auch die Beseitigung der

Rattenplage zu verstehen ist , so soll er lieber gar
nichts schreiben , bevor er sich und den „ Vorwärts "
blamiert . Vielleicht erinnert sich das armselige
Schreiberlein , daß in Sowjetrußland einstens die

„ roten Tage " eiygeführt waren , bei denen sich die

Bolschewisten freiwillig in den Dienst einer groß¬
zügigen Reinig » ngsaktwn stellten . Wir meinen

nicht eine Reinigung innerhalb ihrer Partei — die

wird bekanntlich fortgesetzt — sondern eine Aktion ,
bei welcher Schmutz und Kot von den Straßen
entfernt wurde . Wie seinerzeit berichtet wurde , soll
Lenin selbst die Schubkarre gefahren haben . Das
war sicher eine schöne Leistung ! Es ist uns nichts
davon bekannt , daß es einem Sozialdemokraten
eingefallen wäre , L e n i n zu höhnen , er führe den

Klaffenkampf gegen den Kot . Solche „ Argumente "
überlasten wir sehr gern den wa' chech ' cn Aposteln
der Einheitsfront und begnügen uns damit unseren
Lesern wnfzuzeigen , wie schneidig gegen uns der

Kampf geführt wivd ,

Ein Dementi . Die Sanitätsabteilung der

politischen Landesvcrwaltung teilt mit : Mit

Rücksicht auf die aufgctauchten Meldungen über

zwei Lepraerkrankungen bei Kindern

in Prag , leitete di « Sanitätsabteilung der poli¬
tischen Landesverwaltung ausgedehnte Nachfor¬
schungen ein , die bis zur Stunde gänzlich resul -
tatlos blieben . Daraus kann geschloffen wer¬

den , daß die Meldungen über Lepraerkrankungen
in Prag nicht auf Wahrheit beruhen .
— Die Meldung ist von der „ Boheniia " ausge¬

gangen .

Der Retordwahn . Als der englische Automo¬

bil - Ren »sch re r Eldrida « Samstag in Mont -

lhöry auf einem „ Miller " - Wagen den Welt¬

rekord über fünf und zehn Meilen bei einer Stun -

denaefchwindigkcit von 210 Kilometern schlagen
wollte , überschlug sich ' plötzlich der Wagen und

Eldridge wurde auf die Fahrbahn geschleudert .
Die Acrzte konnten keinen Bruch und auch keine

innere Verletzung feststellen , doch hat Eldridge
bis Sonntag Abend das Bewußtsein nicht wieder

erlangt .
Wieder ei » Raub » berfall in Berlin . Am Sams¬

tag nachmittags wurde in der Elbingerstraße i « Ber¬

lin abermals ein neuer dreister Raubüberfall ausge -

führt . Ter 88jährige Gastwirt Karl Dom roser
war zu dieser Zeit allein in seiner Gastwirtschaft , als

plötzlich mehrere Männer in das Lokal eindrangen
und den Wirt durch einen Kopffchuß niederstvecktcn.
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20: Carl

im *neuen
Uebcr die

18. 45: Tiere in der Kinderwett . 16. 30:
18: Beetboven und seine Zeit .

16. 30: Jugendstunde . 16. 30: Slawische
BuddendrookS . 18. 45: Ernährung d?s
Der ftatttckw Ginn , 20. 15: » Ton Carlos .

Traue » spiet von Schiller . Reue

MMmik
Programm für Dienstag .

Prag , 31V. II : Schollplattkirmustf . 11. 40: Lanswirikaxiil -
lichcr Rundfunk und Zeitsignal . 13. 05: Presicnachrichtî W

41- 2. 15: MittagSkonzert . 1. Supp «: Zehn Midchen und feilt
Mann . Ouvertüre . 2. Tschaikowski ! : Arabischer Tanz aut
. Der Nußknacker ' . 3. HumphrieS : Eine Gasse In Honkon »
4. Hrabaiek : Slowakische Lieder . 5. Straub : Frauenherzeill
8. Gilbert : Der ersten Liebe goldne Zett . 7. Labskh : Es lebet
unsere Republik . 14: Börsennachrichten . 16. 30: Nachm ttagbn
kvnzert . t . Glinka : Erinnerung an eine Sommernacht ti
Madrid . 2. Tfchailowskti : Serenade Mclancol - . que . 3. Moni»
uszko : Halka . 4. OndkkLek : Phantasie über Smetanas Motive .
5 Liszt : Ungarische Rhapsodie 6. Wagner : Einzug der Giiste-
auf die Wartburg . 17. 30: Börsennrchrichten und Hopfen»
Marktpreise . 17. 45: Kindcrstündchen . 1815 : Landwirtschaft
licher Rundfunk . 18. 35: Deutsche Sendung . Wetterbericht!
und Tagcsncuigkeitcn vom Pretzbüro . hierauf : Dr. Josef
T u m a, Professor der deutschen technischen Hochschule , Pran :
Radio und Welter . 2. Teil . 19: Borlraü : Unier Gewerbe!
19. 15: Vortrag : Private Geistesarbeit . 19. 15: Landwirt »
schafUicher Vortrag . 29: Wettervoraussage und Prcskenach »
richten . 20. 08: Konzert . Nettere tschechische Weister . 1. zo>
tiiek : Rondeau . 2. Kalivoda : Variation i »dur . 3. a> Zdonai :
Präludium und Fuge ; b) Tomabek : 2 Eklogen . 4. TomaisÄ
a) Abschied ; b) Margarethe am Spinnrad . 5. Beit : Streich »
quartelt . 21: Zettsignal . »Der junge Mozart " . Szene an?
Mozarts Jugend . Ein Hörspiel mit Musik von Emma Schiller.
22: Letzte Nachrichten des Pretzbüros , Ucbcrsicht der Loge-! -
e. eignikie , Sport - und Theaternachrichten .

Brünn , 441. 14. 30: Prager Effektenbörse , Wetterbericht ,
Prcffc, . Sport - und Theaternachrichten . 17. 40: Frauenfunk
Die russische und polnische Küche. 18: Zeitzeichen . Landwiv -
schastliche Nachrichten : Moralische und politische Bedeutuo «
der Klhlnvlehzucht . 18. 20: Vortrag : Die curopLlsche Melster »
fchast tm Eishockey tn Wien . 18. 40: Englischer Sprachkurb .
19: Kammermusttkouzert . Beethoven : 1. Quartett , op. 03;
f - moll. 1̂ . Lieder : TaS Geheimnis ; Die Sehnsucht : Erin »
neruug . Abendlieder . 3. Sonate Nr. 3, a- dur . 20 : Konvchjt,
1. Brahms : verrat , Feldetnfamkeit . 2. Straub : Lieder. 1
3 Fibtch : Wieder. 20. 30: Dialoge : vrchlicky . 31. 30: Lieber
und Romanzen der rufsikcheo Zigeuner . Zeitzeichen . %V.
Letzte Nachrichten des Pretzbüros , Niberflcht der Tageserelg'
niffe , Sportnachrichten .

Prctzbura . 300. 20: Svmphoniekonzerl . 1. Bcethove »;
7. Symphonie . 2 Mozart : Violinkonzert . 3. Suk : Choral , r

Budapest . 558. 17. 02: Orchesterkonzrrt . 18120 : Juristikcher
Vortrag . 19: Uebertraguna aus dem Opernhaus . Jazz Band.

T- wcntrv , 1800. 12: Quartett und Gesang . 14: Serteü
und Gesang . 17: Orchesterkonzert . 18. 15: Ktndcrstunde . 19:
Tanzmusik . 20. 15: Eorclli »Sonaten . 20. 45: Sdmphonickonicit .
21. 10: Violinkonzert . 23. 15: Burleske . 23. 30: Rrpstkallsch «
Neuigkeiten . 23. 45: Tanzmusik .

Rom, 449. 17. 15: ftaiuert . 21: Theaterabend .
Wien 517. Ilr DokMiltagsmustk . 18. 15: Nachmittags »

konzeel . 18: Ueber Grippe . 18. 30: Grillparz - r als Dramatlter .
19. 15: Esperanto 19. 30: Englisch . 20. 05: Wiener Heimat »
klinge . 21 15: Kammermusik . Beethoven : Streichguartett op.
95. Wasdftein - Sonate .

. Zürich, 494. 12. 30: Schallplattenkonzert .
Friedrich Wiegand - Abend .

Deutschland .
KönigSwufterhanseu , 1300 . 14. 30: Die Frau

Rutzland . 15. 30: Jugendlicher und Beruf . 18:
Seele der Kindes . 17: Echachsunk : 18» Das Auslieferung »»
recht. 18. 30: Tpapisch . . 18. 55: . Aegypten und der igyptischt
Sudan . 19. 20: Beethoven als Liederkomponist . 20. 10: lieber »
tragung von vrrll », 48». »Der schwarze Domino " , komische
Oper von Auber .

Breslau , 323.
Schlager - Nachmittag .

Frankfurt , 4. 29.
MusU. 17. 45: Die
Kleinkindes . 19. 15:
Jpfant von Spanien " .
Schallplatten

Hamburg , 39ö. 12. 30: Mittagskonzert . 11. 05: . HpnS»
kovzert . 16. 30: Konzert an der Alfter . 18: Buntes Afterlei .
18. 50: - Fürsorge an weibllcheil Strasentkasienen . 19. 1t :
Fütterung des Milchviehs . 19. 35: Die Konkurrenz der kliv»
gcnden Seele . 20: »Der Biberpelz " , DiebeSlomödie von Ger¬
hart Hauptmann . 22: Tanzmusik .

Langenberg . 489. 13 . 30 : Mtttagsmustk . 18: Neue Romane .
18. 30: Tanzmusik . 18: Novellenabend . 19. 15: Di « öftcntlicke
Meinung in Amerika . 19. 35: Die Leipzig « Melle . 20: gunk -
t ' echnikll 20- . 15: „ Mein ewwrtb " . Lustspiel von L' Aron««-

. 2». 15: Tanzmusik .
Leipzig , 368. 12: Schallplattenkonzert . 18. 30: RachmiUogS »

konzerl . 17. 30: ArbettSerleichterun » im Haushalt . , 19:

Theattrbründe und ibre Berbütung . 19. 30: AuS dem Lebt »
Wilbelm BuschenS . 20. 15: Konzert . 22. 15: Tanzmusik ,

München , 538. 14. 45: Frauenstunde . 18: Nachmittags ¬

konzert . 18. 30: Lied « von Brahms und Neger . 19: Mal¬
flüge üb « der Alpenwelt . 19 55: Mörike - Abend . 21. 15:
Flotte Mürsche .

Den Räubern gelang «S, unter Mitnahme der Ge»

schäftSlasse zu eittkommen , ch « das herbeigerufe ««
Ueberfallimnmando zur Stell « war . Die Verletzung
des Gastwirts war so schwer , daß er kurz nach seiner
Einlieferung inS Krankenhaus verstarb . Ein Raub '

überfall , der wenige Tage zuvor in später Abend¬

stunde auf den Kaufmann Bartels unternommen

wurde , als er fein Haus Schiffbauerdamm 26 betrat ,

ist inzwischen von der Kriminalpolizei aufgeklärt
worden . Als Täter wurde der 32jächrigc wohnungS-
und arbeitslose Wilhelm H oh aus festgenomme«.
HohauS ist in seinen Kreisen unter dem Spitznamen
„ Herr v. Me«klcuburg " bekannt. Er trieb sich bisher
in der Gegend des Stettiner Bahnhofs herum und

lauerte in der Dunkelheit Betrunkenen auf , die er

in einen Hausflur zu schleppen suchte und dabei sied'
dekte . Er leugnete zunächst den Ranbüberfall auf

Bartels . Bei der Durchsuchung seiner Taschen fand
sich jedoch ein Feuerzeug , das Bartels gehört «, und

in den Strümpfen und Stiefeln wurde das geraubt «
Geld entdeckt . Von den 720 Mark , die er beim Ueber -

fall erbeivtete , hatte er allerdings schon 80 Mack

ausgegoben .
Das Ende einer unglücklichen Ehe . Frau Katha¬

rina Schuler in Stuttgart , 46 Jahre alt ,

lobte 21 Jahre lang mit ihrem Mann in nnglückli"
cher Ehe . Schuler war ein Trunkenbold und , miß"
handelte - die Frau und di « acht Kinder , die sie -ihiN
in neu » Jahren zur Welt gebracht hatte , ständig in

der unglaublichsten Weise . Nur vier Kinder , blieben
■am Loben , aus Angst vor Schlägen versteckten sie sich

- oft nächtelang in Kleiderschränken und im Keller .

Im Oktober kam Schuler wieder schwer » bctruuken

»ach Hause und mißhandelte , als er am Morgen
erwachte , die Frau wiederum . In ihrer Verzweif
lung uitd Wut nahm sie vom Küchenherd eine «

Topf mit heißem Waffer und schüttete dieses ihrem
Mann über den Kopf . Zehn Tage später erlcka er

den Verletzungen . Das Schöffengericht venirteilic
die Frau unter Gewährung weitgehender mildcrner

Nnsstande zu drei Monaten Gefängnis .

Todesurteil wegen politischer Propaganda . Vor

einem Kriegsgericht in Tiflis ( Georgien ) hauest sich

der Kommandeur eines Kavallerieregiments Tsche «
bürid . se und sechs Rotarmisten wrg : n anti -

kommunfftischer Propaganda zu verantworten . Tsch «'
buridse wurde zurtz Tode , die andern sechs Ang»'

klagten ; u langjährigen Kerkerstrafen verurteilt .

Erster Wolkenkratzer in Rotterdam . Die Städtl «

scheu Elektrizitätswerke in Rotterdam errichten ei »

neues Verwaltungsgebäude , das 11 Stockwerke zäh'
len und in seinem Mittelbau ein « Höhe von 4K M« '

tern aufwcisen wird .



Ein « Erbschaft nach hundert Jahre « . Ein deut¬

scher Kapitän Mannfeld , der zu Beginn des IS .

Jechrhunderts für englische Rechnung zwischen Ham¬
burg und Ostindien fuhr , hatte sich 1811 rund 300 . 000
GaLmark gespart und hinterlegte sie damals bei der

Englischen Bank auf Ceylon unter der Bedingung ,
datz ste nach hundert Jahren mit den aufgelaufenen
Zinsen an seine Erben auszuzahlen seien . Seit 1911

bemüht « sich die Englische Bank , die Erben ausfindig
zu machen . Durch den Krieg verzögert , ist es erst
jetzt gelungen , ste zu finden . Es handelt sich um 18

Personen , von denen 12 als kleine Leute in Deutsch¬
land und 6 als dänische Staatsangehörige in Däne¬
mark wohnen . Sie haben sich nunmehr in die 9 Mil¬
lionen Mark , zu denen die 300 . 000 Mark seit 1811

angewachsen sind, zu teilen .

Historische Telegramm - Samurlung . Das dänische
Telegraphenamt hat dem dänischen Rcichsarchiv am
Ende jedes KrirgSjahres eine Sammlung historisch
wichtiger Telegramme , Kuriertelegramme und auch
besonders abgefaßte Spionagetelegramme übergeben .
Allerdings ist daran die Bedingung geknüpft wor¬

den , datz diese Telegramme erst nach 100 Jahren der

Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden dürfen .

Einfuhr von einer Million Schlupfwespen nach
Amerika . Einer der gefährlichsten Getreideschädlinge
ist der schwarze Kornkäfer . Er wurde aus Europa
in die Bereinigten Staaten eingeschleppt . Es gibt
eine Art der Schädlingsbekämpfung , die die natür¬
lichen Feinde des Schädlings zu seiner Bekämpfung
verwendet . Diese Art der Bekämpfung — ste wird

biologische Bekämpfung genannt — ist in den Ber¬
einigten Staaten in großem Matzstabe auSgebaut . Es
gibt dort sogar staatliche Anlagen , wo gewisse schäd¬
ling - feindliche Insekten „fabriksmäßig " gezüchtet
werden , um sie dann in den verseuchten Gebieten
auSzusetzen . Der schwarze Kornkäfer , der in dem
Staat « Ontario große Schäden anrichtete, - ist euro¬
päischen Ursprung - , feine natürlichen Feinde mutzten
daher aus Europa beschafft werden . Das sind zwei
Arten der Schlupfwespen . Bor kurzem wurden zum
Zwecke der Kornkäfevbekämfung und zur Weiterzucht
beiläufig eine Million Schlupfwespen nach den Ber¬
einigten Staaten aus Europa eingeführt .

Verbot der Ausstellung von Lebensmitteln ans
den Gehsteigen . Di « Prager Stadtverwaltung ' beab -
stchtigl in den ' nächsten Tagen «in Verbot der AuS -
stellung von Lebensmitteln jeder Art , sowie Waren
vor den Geschäfisläden und Bekkaussftellen von
Grotz - Prag herauHugeben . Dieses verbot basier »
auf den Bestinunuugen des § 113 der Gemeinde¬
ordnung vom 27. April 18S0 und hat einerseits den
Schutz der Warm vor dem Strahenstaub usw. , an «
Aercrieit » die Aufrechterhaltung des Verkehrs vor
Augen . Ausnahmen können v » m Magistrat in be¬
sonders berücksichtigung - werten Fällen fallweise be -
willigt werden .

Balkswirtschast .
Ein Feldzug gegen die

Gewerk chastspresie .
„Betriebszeitschristen " im Sold « der Unternehmer .

Von allen Bostswirtschastern wird der neue¬
sten wirlschaWchen Entwicklung der Bereinigten
Staaten von Nordamerika die größte Beachtung
geschenkt , und insbesondere unsere Unternehmer
könnten dort lernen , daß Lohnherabsetzungen kein
Mittel sind , di « Lage der Industrie zu verbessern .
Was aber die tjch «t >oswwakischen Kapitalisten an

Erfahrungen sich aus Amerika mitbringen , darauf
gibt , wie wir GowerkfchastSblättern entnehmen , der

„ Observer " , das Organ des Zentralverbandes der

tschechoslowakischen Industriellen . Auf' chluß , der
den Bericht eines Dr . Brade » über eine Studien¬

reise in Amerika bringt , der indirekt den Unter¬

nehmern Ratschlage über Betriebs ^ilschriften gibt .
Dieser Bericht des Unieruehtnerblatres , das unter
der Leitung des bekaiui eu Professor - Dr . Hodac
sicht, verdient die eingehende Beachtung durch die

Gewerkschaften , de » m es wird den Unternehmern
nicht weniger enchfühlen , als ein „Ersatz " der

Gowerkschaftspreffe , ein - Ersatz , der sich natürlich
für die Unternehmer lohnen soll . Worin der Lohn
zu bestehen hat , das kann nicht pveifelhast feine
Die Arbeiter sollen von ihren wahren Interessen
abgclenkt und für die Verhältnisse des Betriebes

„interePert " werden . , Dadurch soll eine „leichte
Verständigung mit den Arbeitnehmern " erzielt
iverden , tvaS vom Unternehmerstandsmnkt nichts
anderes bedeutet , als den Arbeiter zu einem willen¬
losen Werk eug der Ausbeuter zu niachen . Ts ist
also Gefahr i - m Anzuge und - daher Ausgabe der

kkassenbewutzien Arbeiterschaft , airf der Hm zu
sein . Dr . Brabec sagt ja ganz offen , mit Hinweis
auf die Politik der schwachen amerikanischen Ge¬

werkschaften . daß die Betriebszeitschriften „ihr Ziel
nicht verfehlt haben " . DaS ist allerdings in

Amerika . Uw' ere Unternehiner mögen nicht ver -

geflen, daß die hiesige Arbeiterschaft bereit - zu
einem großen Teil durch die Schule der Gewett -

schaftcn gegaweir ist und sich nicht so leicht durch
gelbe Methoden breinflussen läßt .

Man erkennt auch im Un ernehmerlager , daß
die Arbeiter gegen eine im Unternehmersold
sichende und von Unternehmergeld bezahlte Zeit¬
schrift ein nur allzu berechtigtes Mißtrauen haben .
Dr . Brabec sagt deshalb selbst , daß es nicht gut
wäre , ,chon der Beiriebszeitschrist schon in kurzer
Zeit Resultate u erwarten " . Er tröstet die Unter -

nchnier daher damit , datz es genügt , wenn die

Zeitschrift „ im Lauf « dcS ersten Jahres " das „ Ber -
strauen " der Arbeiter gewinnt , das heißt , offen
auSgedrückt wenn « S gelingt, , die Arbeiter über
den wahren Zweck der „Betrlcbszeltfchrift " zu

täuschen. Webe den Arbestern , die dem . Unter

nehnrerblatte „Vertrauen " schenken würden .

Da normalerweise das „ Bertrauen " zu der 1

Untcrnehmer- BetriebSzeitschrist nicht von den Ar¬
beitern erlangt werden kann , soll die Arbeiterschaft
mit allerlei raffiniert ersonnenen Mistel » irregc - ,
Ährt werden . Di « Zeitschrift soll alles „ vonr

Standpunkte der Arbeitnehmer " betrachten , damit

wahrscheinlich die Täuschung der Arbeiter besser
gelingt - Diese Methode ist nicht neu , denn sie wird
von bürgerlichen ZestimgSverlegcrn schon seit Jahr
und Tag oi ^ ewendet , wenn sie Zeitungen für Ar¬

beiter Herausgaben , ivofür die „ Morgenpost und

diverse Provinsblättchen ja Beweise genug sind .
„ Damit die Sache wirkt " — sagt Dr . Brabec

allen Ernstes — „ muffen die Artikel reich illustriert
«in , lvomäAich durch Photographien , in welchen
die Arbeitnehmer direkt als Modelle verwendet

werden . " Ist das nicht rührend , wie die Unterneh¬
mer di « Arbei ' er auf einmal beachten ? Sogar um¬

sonst werden sie abgebildct ! Wer sich darauf noch
nichts einbildet , und zum Tont um einen Schund¬
lohn arbeitet , für den Hot man di « „Personal¬
nachrichten " , wo all « Beförderungen mitgeteilt
werden . Das Or ^ an des Jndustriellenverbandes
fügt da erläuternd hinzu : „ Mr alle sehen gern
unfern Namen gedruckt , und der Arbeitnehmer

weiß es zu schätzen , daß ihm auch von dieser Seit «

her Beachtung geschenkt wird . " Nun , darüber läßt
sich streiten , denn wenn Dr . Brabec seinen Namen

gern gedruckt sieht , lo darf er daraus keineswegs
schließen , daß auch alle anderen Leut « so darauf
besessen sind , chren Namen gedruckt zu sehen , denn

jedem Narren gefällt nur lein « Kappe . Wenn

übrigens der Arbeiter seinen Namen nur bei einer

Befördernnq zu lesen bckonunt , so kam : er lange
warten — befördert wird er gewöhnlich nie ; kommt
es aber doch danr . dann wird er vom Unternehmer
aufs Pflaster „befördert " , was tvohl kaum in der
im Umernehmersold stehenden Betriebszeit ' chrift
verzeichnet werden wird . Daraus würden ja die
Arbeiter ersehen , daß die „ Zusammenarbeit " von
Arbeiter und Unternehmer nur sehr einseitig ist,
was dem Unternehmerinteresse nicht gerade förder¬
lich sein soll .

Doch auch andere Tricks sollen angew « nd - t
werden . Ein großer Teil der Zeitschrift ist dem

Humor zu widmen , als ob die Arbeiter keinen

anderen Kummete hätten , als „ gute " und »origi¬
nelle " Witze zu hören . Dazu haben heute nur die

Unternehmer Zeit und Lust ; den Arbeiter drücken
andere Sorgen . Aber auch auf di « Familien der
Arbeiter äoll eingewirkt werden . Diesem Zwecke
dienen „ Fvmken - und Kinderrubriken " . Daneben

haben einzelne Arbeiter ihre Lebensbeschreibung
zu geben , um das Unternehmerblatt „interessant "
zu machen , und schließlich ist noch gar ein Ar -

Die Wintersportveranstaltungen , di « der Ver¬
band der tschechischen Arbeiterturnvereine ( DTJ . )
am Samstag und Sonntag in GroMnrmer im

Rahmen der zweiten Ärbeiterokhmpiaoe , welche im

Juli ihre Höhepunkte hat , abhielt , zeigten , daß der
Verband der DTJ . sich sehr gut zur Bewältigung
der gestellten großen Aufgaben vorbereitet hat . Es
waren dies Wintersportkämpfe , welch « mit großem
Interesse von den Sportlern und der Oeffentlich -
keit von Großhannncr und Untgebung verfolgt wur¬
den . Die Ergebnisse der Wettkämpfe waren in sport¬
licher Hinsicht ausgezeichnete . Berücksichtigt man ,

daß der Schneeschuhsport in der hiesigen Arbeiter¬

sportbewegung erst seit kurzer Zett gevflegt wird
und daß ein « größere Anzahl der Wettkämpfen sel¬
ten die Möglichkeit hat , sich an größeren Beran -

staltungen zu beteiligen , so kann man doch behaup¬
ten , daß die Wettkämpfe ein ausgezeichnete - hoff¬
nungsvolles Bild d « r Leistungen unserer Arbeiter -

svortler und - sportlerinnen gaben . Die Organisa¬
tion der Veranstaltungen lag in d « n Händen der

(Henossen der DTJ m Großhammer , und funktio¬
nierte tadellos .

*

Der erst « Tag , Samstag , war den Skiläufen
gewidmet . Es gab zwar keinen ideal zu nennenden
Schn « , aber trotzdem wurden einige Konkurrenzen
ausgetragen . Wir haben in unserer Sonntagaus¬
gabe di « Resultat « schon veröffentlicht .

Der Sonntag begann bei besserer Schneever¬
fassung mit dem

15 Kilometer - Lauf für Sportler .
1. Brückner Alb . (Aussiger Verb . ) 1: 37: 43;
2 Thomas Alfons (Aussiger Verb ) 1: 38 : 45;
3. Fa r sky Johann ( DTJ. ) 1 : 43 : 18 .
Es starteten 19 Sportler ,
Nachher fanden die Rodel - Wettkänrpf « statt .
3 Kilometer - Rodeln für Sportlerinnen :

1. Brazdova Marie ( DTJ . ) 81 : 30 Mui . ;
2. Brazdova Henriette ( DTJ. ) 81 : 31 Min .
3. Holtmann Rosa (Aussiger Verband )

21 : 41 Min .

Es startet «« 5 Sportlerinnen .
3 Kilometer - Rodel « für Sportler :

1. Kranovsky Mf. ( DTJ. ) 21 : 18 Min . ;
2. H ov o r ka Franz ( DTJ. ) 21 : 26 Min . ;
3. Tauchen Emil ( DTJ. ) 21 : 30 Min .
Es starteten 15 Sportler .

Die Sprungkonkurrenz ,
Tas größte Ereignis des Tages waren die

Sprünge von der neuen Sprungschanze, die vier
Meter hoch ist und einen 50 Meter langen Aus¬
lauf besitzt . Zu diesem Schauspiel kamen einige
tausend Zuschauer , di « nist großem Interesse den

I mutigen und halsbrecherischen Leistungen unserer

bester als Redakteur , ^u bestimmen " ! Schöne Aus¬

sichten also für Arbeiter : dticht nur im Bettieb

arbeiten , sondern dem Unternehmer in der freien
Zeit auch noch ei « Zeitung machen ! Wir glauben
kaum , daß sich dazu ei « Arbeiter hergeben wird .

Die Unternehmer werden dam schon einen bürger¬
lichen Schmierfinken kaufen muffen .

Doch alle dies « Dinge sind nicht die Hauptsache .
Die Betriob - zeitschrift soll — scheinbar nur neben¬

bei . obwohl es der Hauptzweck ist — dazu dienen ,
daß die Betriebsleitung „ den Arbeitnehmern die

erfolgten Entscheidungen erklären und begründen
kann " . Es wird also bei einem Lohnabbaue den
Arbeitern vom Unternehmer oder dessen Direktor

in der Betriobszeitschrift der Lohnabbau „erklärt "
und „ begründet " und sekbstverstäMich auch —

gerechtfertigt werden , was ja alles recht schön und

M ist , Mr daß davon die Arbeiter nicht satt wer¬

den . Nicht « l vergessen ist schließlich folgender
Grundsatz : ,Jcdc Nummer soll womöglich einen
Artikel vom Besitzer der Unternehmung oder einem

leitenden Beamten enthalten . " Das dürste mst
der Hauptzweck der Uebung sein , aber keineswegs
dazu beitragen , das „ Bertrauen " der Arbeiter zum
Unternehmer zu bringen . Worüber Unternehmer
schreiben werden , kann inan sich leicht vovstellen .
Alles wird aber vergebliche Mühe sein , denn die

schlecht « wirtschaftliche Lage , Not und Bleich der

Familie strafen die schönsten Phrasen der Unter¬

nehmer Lügen . Sache der Arbeiterschaft ist es , da¬
für zu sorgen , daß die « dummen Mätzchen der

Unternehmer , die mit . ^Betriebs eitschriften " ge¬
mach : werden , überall die entsprechend « Anttvort

erfahren .
Di « Beachtung , die unsere Unternehiner dem

anleribanischen Betriebszeitschristenwesen widmen ,
ist ein Beweis dafür , wie unangenehm ihnen die

Austlärungsarbeit der Gewerkschaft - Presse ist . Di « S
ist »richt Vevwunderlich , denn die Unternehmer¬
sekretäre verfolgen seit Jahr und Tag gründlich
die Fachpresse , die leider von manchem gleichgülti¬
gen Arbeiter achtlos beiseite gelegt oder zum Ein -

packen des Frühstücksbrotes verwendet wird . Aus

dem Borgehen der UMernehmer ist neuerlich er¬

sichtlich . wie aroß die Macht des VerbondsdlatteS

ist . J - der Arbeiter stillt « diese Macht gebramhen
und alle Mißstände in den Betrieben dem Fach¬
blatt « melden , damit die Oeffentlichkeit auf diese
Dinge aufmerksam gemacht und der Unternehmer
gezwungen werden kann , sie abzustellen . Richt um -

sonst wird die Presse eine Großmacht genannt !
Die Gewerkschaft - Presse ist eS ja , di « Arbeiterin ' « ! -

essen unmittelbar behandelt . Schützt daher die Ge -

werkschaftspresse vor allen Anschlägen der Unter -

nchmen !

sich im besten Lichte zeigenden Springer zu¬
schauten.

Hauptspringe « : 1. Hackel Edi , Ober -

Hchenrlbe , Aussiger Verband , 18,WO Punkt « ( 37, 88

Meter ) ; 2. Bartos MiloSlav , D. T. I . , 16,208 Punkte
( 36, 37*/ * Meter ) ; 3. Böhm Ernst , Schwaderbach ,
Aussiger Verband , 15,250 Punkt « ( 36, 37 Meter ) ;
4. Feix Walter , Dessendorf , Aussiger Verband , 14,708
Punkte ( 30*/ *, 81 Meter ) .

*

Tie Sieaer

Nach Beendigung der Wettkämpfe wurden die

Ergebnisse nach Punkten gewertet und ergaben
folgendes Bist »:

Bon den 40 erreichbaren Punkten erhielten :
1. Adolf Neuhauser ( Aussiger Verband ) 35 . 500

Punfte , 2. Jar . Eil ich ( DTJ. ) 33 . 416 Punkt «,
3. Herbert Köhler ( Aussiger Verband ) 33 . 166

Punkte . ( Die Wertung bezieht sich auf den 10 - Kjlo -
meterlauf und Sprung . )

Bon den 20 Punkten , die im Hauptsprinaen
zu erzielen waren bekamen : 1. Eduard Hackel
(Aussiger Verb . ) 18 . 250 , 2. Miloflav Barto «

( DTJ. ) 16. 208 , 3. Ernst Böhm ( Aussiger Verb . )
15 . 250 Punkte .

*

Nach den Wettkämpfen wurde eine Feier ver -

anstaliet in der die Sieger verkündet und mit

Preisen bedacht wurden . Mit diesem wurde die

große und interessante Veranstaltung , tvelche in

Wirklichkeit die 2. Arbeiter - Olympiad « eröffnete ,
in freundschaftlicher Stimnmng und mit den be¬

sten Wünschen für das Gelingen der weiteren Ver¬

anstaltungen beendet .

Die erste Winferivorioeranstallung
der »vasten drei er .

Die am Samstag und Sonntag , dm 5. und

6. Feber durchgeführt « Veranstaltung auf dem Ge¬

bier « des Wintersport - , dl « kein « langwierigm Bor »

bereitimgm austvle - , war trotz der SamStagwitt «-

rung — die nicht einladend wa- r — gut besucht
Der SamStag wütende Schneesturw konnte den

Sportlern » md Sportlerinnen nicht Einhalt tun , st«
karnen zum Kurs , welcher einen günstigen Berkau

nahm . — Der Sonntag brachte besseres Wetter .

Schneeverhältnisse für Skilauf aber mindergut . Di «

erzielten Zeiten bei den Langläufen sind in Anbe¬

tracht diese - Umstandes — selbst bergab mußten kräf¬

tig die Stück « benützt werden - 7 und bei dem mehr
. Steigung aufweisenden Terrain sehr gut zu nennen .

So wie wir eS unS vorgcsiellt hatten , wurde die

Beranstaltung . Ein « zwanglos « Zusammenkunft un¬
serer Wintersportler , bei der auch durch Wettläufe
neu « Anregungen für dl « Weiterderbreitung diese -
SpotzweigeS gegeben wurden . Di « erzielten Resultat «
sind :

10 Kilometer - Lauf , Sportler ( 18 - 26 ) :
1. Pawlitschek Johann , Dtarraschein , 1 Std . 2 Miit .

49 Lek . — 2. Mader Rudolf , Bodenbach , 1 Did -

14 Min . 39 Sek . — 3. a ) Viehmann Rudolf , Eich¬
wald , und 3. b) Rcbl Herrmann , Eichwald , beide

1 Std . 15 Min . — 4. Luft Karl , Obergraupen ,
1 Std . 15. Min . 18 Sek . - 5. Bähnk Fritz , Eich .
Wald , 1 Std . 16 Min . 28 Sek . — 6. Hirsch Fritz ,
Kosten , 1 Std . 17 Mm . 19 Sek - — 7. Werner Karl,
Zuckmantel , 1 Std . 17 Min . 38 Sek . — 8. Dietz
Gustav , Zuckmantel 1 SW 18 Min . — 9. Rudolf
Franz , Oberleutensdorf , 1 Std . 18 Mm . 33 S«k. —

10. Wolf Ferdinand , Eichwald , 1 Std . 19 Min . —

11. Mittelbach Fritz , Ullersdorf , 1 Std . 20 Min .

— 12. Bennesch Mfred , Eichwald , 1 Std . 20 Min .

31 Sek . — 13. Bucher HanS , Zuckmantel , 1 Std .

21 Min . 19 Sek . — 14. Mörl Wilhelm , Ober¬

graupen , 1 Std . 21 Min . 48 Sek — 15. Pelikan
Franz , Obcrleutrnsdorf , 1 Std 36 Min . 11 Sek . —

16. Zimmermann Rudolf , Eichwald , 1 Std . 28 Min .

22 Sek . — 17. Weigel Anton , Ladowitz , 1 Std .

29 Min . 34 Sek . — 18. Brosch Rudolf , Ullersdorf ,
1 Std . <2 Min . 34 Sek . — 23 gestartet .

Altersklasse ( 26 —35 ) : 1. Jungwirth
Julius , Kosten , 1 Std . 19 Mi » . 18 Sek . — 2. B« c -

ger Karl , Herrlich - Neudorf , 1 Std . 19 Min . 30 Sek .
— 8. Denk Emil , Dux , 1 Sid . 28 Min . 50 Sek . —

4. Haas Moritz , Bodenhgch , 1 Std . 27 Min . —

4 gestartet
6 Kilometer - Lauf , Sportler ( 14 —16 ) :

Schemel Franz , Eichwald , 38 Min . — 2. Günther
Erhard . Ullgersdorf , 48 Min . 26 Sek . — 3. Meier

Franz , Eichwald , 50 Min . 14 Sek . — 4. Mirich

Adolf , Obergraupen , 50 Mm . 36 Sek . — 7 gestartet .

Altersklasse ( 16 - 36 ) : 1. Klug Max ,
Hohenofen , 38 Min . 11 Sek — 2. Mühlbauer Otto ,
Zuckmantel , 38 Min . 38 Sek . — 3 Zocher Wengcl,
Tischau , 39 Min . 30 Sek . — 4. Urbonstv Hugo,
Tischau , 41 Min . 16 Sek . — 5. Krois Fritz , Zuck¬
mantel , 42 Min . 22 Sek . — 6. Weiß Wilhelm , Zuck-
mantel , 44 Min . 41 Sek . — 7 gestattet

Sportlerinnen , 4 Kilometer : 1. PeriY
Helene , Marschen , 32 Min . 30 Sek . — 2. Richter
Anna , Marschen , 84 Min . 30 Sek . — 2 gestartet .
Dieselbe Streck « lies auch der Schüler Kallach Anton ,
Zuckmantel , mit , welcher 38 Min 20 Sek benötigte .
— DaS Springen nachmltiaaS brachte nur einen

Genossen zum Start . Heweroch , Eichwald , sprang 14

Meier , für den 16jHrigen Burschen ein « gut « Lei¬

stung . Anschließend daran sprangen noch verschi «drue
cndere Tellnehmer , di « dadurch hoffentlich ihre
Meldescheu überwunden haben .

Erwähnenswert lei di « aufopfernde Tätigkeit
unserer Samariterkelonn «, di « sich uin alles besorgt
zeigt «, Der nächste Winter soll unS «in « gur orqani -

fiert « Beranstaltung bringe ». —rl —

Bürgerlicher Sport .

Ei « ungl rt ’ djr Henris
Slavia gegen Sparta 2 : 2 ( 1 : 0 ) . — Schönes Spiel
brr Slavta . — Sparta schwach , aber unnätig scharf .

Am Sonntag standen sich nach langer Paus « im

Rahmen der Pokalspiele auf dem Spariaplatzc Slovia

und Spar « gegurüber . Dieses Treffen bewies auch
«ine besonder « Anziehungskraft , denn es urwäumten

zirka 25 . 000 Zuschauer das Spielfeld di «, wie es

bei d«r großen Rivalität der beiden Klubs nicht
anders zu erwarten ist , leidenschaftlich „mitfpielten "
« md die vielen Aktionen mit Beifall oder Mißfallen
auSzeichneten . Di « K! übriger hatten wieder einmal

„Ackeit " . Dar Spiel , das in der ersten Halbzeit
sehr schönen Spott bot . schlug nach der Paus « ins

gerade Gegeiueil um . Trotzdem auch di « erste Hälft «
offene und versteckte Fouls bracht «, war die zweite
überreich an diesen Bergehen und da » Spiel litt

sehr unter den vielen Unterbrechungen . Slavia bot

eine schön « und abgerundete Leistung und insbeson¬

dere der Sturm zeigte sich von der angenehmen
Seite ; hatte aber mit vielen Schüssen große » Pech .
Die erst « Spielzeit fah Slavia immer in Front und

nur die gute Berteidtaung der Spana verhindert «
viel « schon totsicher « Chancen . Nach der Pause er¬

höht « Slavia den Stand auf 2 : 0 und kurz darauf
gelang es der Sparta ein Tor auftuholen . Durch
diesen Erfolg aufgepulvett . strengen sich di « Roten

«i >chr an und können auch «in zweites Tor erzielen
und di « Parti « remis gestalten . Di « beiden Tore
der Spana resultierten aus einer Extvaleistung des

Stunnführers Silny . Dieser Spieler war mit der

Berteidigung noch daS Beste , war di « Sparta derzeit
hat . Der übrige Angriff konnte sich zu keiner ein -
heitlichrn Leistung zuscmnnenfinden , auch eine Um¬

stellung in dieser Formation bracht « nicht den ge¬
wünschten Erfolg . Die Halfrerhe hart « keinen guten
Tag , denn der Slaviasturm kombinierte so gut , daß
auch ein Kacka und Kolenath dagegen machtlos
waren und sich nicht anders helfen koimten , al » den
Gegner unfair anzuoehen . Kolenaty z. B. war nicht
imstande , den Slavia - Flügel Simonek zu halten . Ein
lo armseliges und kopfloses Spiel hatte man von
der einst so gefürchteten Halfreihe der Roten noch
nicht gesehen . Der Kamps um den Sieg nahni auf
beiden Seiten schärfere Formen an und — das muß
zu ihrer Ehre gesagt werden — di « Sparta in dieser
Beziehung die erst « Geige spielt «, bis der Ausschluß
Perners ( Sparta ) ein wenia Abkühlung über die

erhitzten Gemüter brachte . Slavia hatte unter die¬
sem sehr scharfen Spiel besonders zu leiden . Zuerst
kam Pup an die Re' he , dann Seiferi und zuguterletzt
auch Podrazil . Auf Seite der Sparta gab es nur
eiumal einen solchen Fall und der betraf Hochmann ,
der einen sehr scharfen Schuß Svoboda « fing und

liegen blieb , aber nach der Pause wieder antrar .
Slavia hätte den Sieg verdient , schon infolge ihrer
technisch und tattisch besseren Leistung , aber dar pro -
Nematische Pech einerseits und da - schonungslose

Spiel der Gegners anderseits verhinderten dies .
Schiedsrichter Dlabak kann « zwrr seine auSge. zeich .
nete Leistung vom vergorrgenen Sonntag nicht wie¬
derholen , aber trotzdem gelang es ihm , das hitzige
Treffen glücklich zur Zufriedncheit zu beenden . —ll .
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KM und Wissen .
Viktoria Likkow gegen Gauekf Pilse « 71 : 1

0i : 0 ) . Viktoria bcimtzte den freien Sonntag zu
einem Spiel « in P i l s e n gegen eine Gauelf , die

vollkommen in Grund und Boden gespielt wurde .

Die Gauelf bot eine viel schwächer « Leistung als wie

im Spiele gegen die Prager Slavia . Gleich nach

Beginn wurde zudem ein Spieler der Elf wegen

Roheit ausgeschlossen und in der 2. Halbheit mußte
ste sogar mit neun Mann spielen , da ein weiterer

Spieler verletzt abtrat . Der , kleine Danik schoß in

diesem Treffen allein fünf Tor4 . Schiedsrichter gut .

Teplttzcr FA . sckläat Union Zirkow 5 : 1 ( 1 : 0 ) .
Der T e p l i tz e r Platz war am Sonntag in keiner

guten Verfassung ; Wasserpfützen und stark aufge »
weichter Boden beeinträchtigten sehr das Können

beider Mannschaften . In der ersten Halbzeit war

Union den Teplitzern in bezug Zusammenspiel leicht

überlegen , ohne aber « inen Erfolg buchen zu können .

Nach der Pause übernehmen di « Tcplitzer das Kom -

imarcho und sichern sich den Sieg . Bei Union sehr
gut der Torwächter und die Flürelstürmer . Ein zu

Unrecht gegebener Elfer gegen die Prager wurde von

Haftl verschossm . Schiedsrichter im allgemeinen gut .

Weitere Resultate . Prag : Nuselsky SK . gegen

öechic Smichow 5 : 0 ( 3 : 0) , SK . Libeü gegen 6AFC .
5 : 4 ( 1 : 3) , Meteor Vlll gegen Cechie Karlin 6 : 3

( 4 : 2 ) , AFK . Brsoviee <2. , Profi ) gegen BrSovioky
SK . 6 : 3 ( 3 : v) , Rapid gegen Cechie LiAow 4 : 0

( 3 : O > . — Kladno : SK . gegen öechie Vlll ( Prag )
5 : 0 ( 3 : 0 ) . — Pardubitz : SK . gegen SK - Kolin

10 : 2 ( 3 : 1) > — Nestomi tz: DM . gegen VfB .

Bodenbach 5 : 2 ( 2 : 2 ) , Oefky Lev gegen Hvtzcha Turn

8 : 4 ( 3 : 2 ) . — Brünn : Lidenice gegen Sparta
Hussowitz 14 : 1 ( 6 : 0 ) . — Preßburg : BafaS geg .

Rapid 2 : 1 ( 0: 1) , . Ligeti gegen Dcmanstadt 10 : 1

<4 : 1) , CSK . Bratislava gegen Torekves komb . 12 : 0

: 0) . — Wien : BAE . gegen Wacker 3 : 2 , Mo-
ridsdorf gegen Slovan 3 : 1 , Rapid gegen Vienna

6 : 4 , Simmering gegen Hakoah 3 : 2, WAE - gegen
Cricketer 7 : 1 ( 4 : 0) . — München : 1860 gegen
Wacker 2 : 0 . — Nürnberg : ASB . gegen FC-
Fürth 8 : 3 . — Frankfurt : Eintracht gegen Red

Star - Olympique Paris 5 : 8 ( 3 : 0 ) . — Srutt -

ga r t : 1. FC . Nürnberg gegen VfB . 3 : 0 . —

Fürth : SpBg . gegen FSB . Frankfurt 7 : 0 . —

Mannhei m: BfR . gegrn Phönix Ludwigshafen
1 : 0 . — Dresden : SpBg . gegen Ring 1 : 0 , FB .
66 gegen Guts Muts 6 : 1 , Sportklub gegen VfB .
8 : 0 , Brandenburg gegen Radebeuler FC . 6 : 8 ,

Rasensport gegen Aortgesellschaft 2 : 2 . — Berlin :

Hertha - BSC. gegen Preußen 6 : 2, Tennis - Borussia
gegen Tasmania 4 : . O. — Kiel : Kilia gegen Sper .
ber Hamburg 7 : 3 . — Hamburg : Norddeutschland
gegen Westdeutschland 4 : 3 , HSV . gegen Concordia

12 : 1 , St . Georg gegen Altona 98 4 : 3 , Union geg .
Blanckenfee 11: 1, Niemstädten gegen Olympia T : 1.
— England : Liverpool gegen Arsenal 3 : 0 , Lei¬

cester City gegen Evertou 6 : 2 , Cardiff City gegen
Bolton Wanderers 1 : 0 , Blackburn Rovers gegen

The Wodnesdoh 3 : 0 , Won. Vista gegen Bury 1 : 0 ,
Westham United gegen Huddersfield Town 3 : 2 ,

Birmingham gseen Westbromwich 1 : 0 , Burnley geg .
Manchester United 1 : 0 , LeedS United gegen Shef¬
field United 1 : 1 , Sunderland gegen Tottenham Hot¬
spurs 2 : 0 , Newcastle United gegen Derby County

3 : 0 ,

Wintersport .

Die österreichische Skimeisterschaft gewann Wal¬

ter Glaß ( Klingenthal in Sachsen ) mit 35, 41 ) 4 und

42 Meter gestandenen Sprung . Den zweiten Platz
belegte Harald Baumgarten ( Graz) .

Der Etslauf - Länderkampf Finnland gegen Nor ,
wegen endete mit dem Siege Norwegens von 27 ) 4 zu
14 ) 4 Punkten . Die am zweiten Tage erzielten Resul¬
tate lauten : 1500 Meter : 1. Evensen 2 : 27 . 7 ,
2. Sktttnabb , 3. Larsen , 4 Moen . 5000 Meter :
1. Evensen 8 : 47 , 2. Skutnabb , 3. Moen , 4. Larsen .
10 . 000 Meter : 1. Evxnsen 18 : 19 , 2. Moen , 3. Skut -

liobb , 4. Pien ' lä . 500 Meter : 1. Larsen 45. 6,
2. Evensen , 3. Moen , 4. Beckmnun , 5. Pietila ,
6. Skutnabb .

Eishockey . Semmering : Polen , Belgien ,
Tschechoslowakei komb . gegen Wiener Mannschaft
8 : 1 ( 1 : 0 ) . — Berli n: Europäische Kanadier geg .
Schlittschuhklüb 7 : 3 ( 5 : 0) .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Das Beste iür ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Prag ,

graben 25 , 3( 1. SBazar . igW ,

In der Entbindungsabteilung des Sanatoriums

Sanopz wurde am 24 . Jänner das 500 . Kind ge¬
boren . Es ist dies das Töchterchen des H. Friedrich
und der Fr . Marie Bfezovsky in Prag . Die Direk¬
tion überreichte der kleinen Jubilantin ein sinnreiches
Angebinde . 4545

Aus der Partei .
An die Besucher des Seminars ! Heute abends ,

fiutdot kein Seminar start , da der Referent erkräwft

ist.

Jugendbewegung .
®- J >, Prag . Mittwoch , den 9. d. M. , 8 Uhr

ckbends im Verein deutscher Arbeiter RczitationS -
abend . Vortragender : Grnoffe Goldschmidt . Gäste
herzlich willkommen !

Bereillsnachrrchten .
Freier Radiobund . Zweigstelle Prag . Mitt¬

woch abends um 8 Uhr Klub - und Hörabend im

Verein deutscher Arbeiter , Prag II . , SmeSkagasse 27.

„Die F' ultzt -
von Galsworthy .

Das Thema der Flucht eines Sträflings ist in

einer Flucht von packenden , aufregenden SzenLrbil -
dein behandelt , die mit Aufschriften wie Romankapi¬
tel ausgestattet , trotz chrer packenden Stärke kitschiger
Filmsensation entbehren . Die Form des Bühnen¬
werbes erinnert aber doch in seinem jagenden Rhyth¬
mus an den Film und hat in Grabbes „ Napoleon "
und in Büchners „ Woyzek " Vorläufer in der Form .

Auch GalSworthys Halbdrama darf nur skizzieren ,
kann sich auf keine Entwicklung einer Handlung in

Gust . Freitagschen Sinne einlassen , sondern bereitet

sein „ Hema der Flucht " durch ein Vorspiel „ Hydepark
( London ) bei Nacht " vor , in dem ein Detektiv , der

ein « Dirne verhaften will , von ihrem Beschützer ,
einem jungen Mann der Gesellschaft so unglücklich
Knock - Out geschlagen wird , 1 daß er sich an einem

Essengitter zufällig erschlägt .
So kommt der junge Mann in die Lage, aus

dem Gefängnis zu entfliehen , und der Autor dazu ,
ein Srück : „ Die Flucht " zu schreiben . Bon Bild zu
Bild steigert sich die Angst des Sträflings vor der

Entdeckung , von Bild zu Bild verringern sich die

Möglichkeiten dieser Flucht , mehren sich di « gar nicht
bei den Haaren herbeigezogenen rettenden Zufälle .
Es unterscheidet dieses Stück vorteilhaf von einer
niederen Art Sensationsfilm , daß alles so kommt ,
wie es natürlich kommen muß , daß all « möglichen
Zufälle nicht als sogenannter „ Deus ex Machina "
wirken , sondern ganz zufällig mit verflochten werden .

Dem Thema und der Form entsprechend erscheint
di « Hauptperson bloß als Träger der Angst vor Ent¬

deckung ftizziert , d. h. es ist gleichgültig , wer immer

dieser Sträfling sst, jeder an seiner Stelle hätte solche
Herzensangst wie er ; alles übrige gruppiert sich episo¬
denhaft um diese Angst , diese Gehetztheit den eigent¬
lichen Mittelpunkt des Stückes Auch ein ethisch¬
satirisches Problem wandelt Galsworthy nach der

guten , wie nach der schlechten Sette ab . Dadurch , daß
er den Helden der Dirne gegen einen ungerechten
Angriss beistehen läßt , verschafft er ihm unsere Sym¬
pathie und während seiner Flucht allen denen , die

ihm auS Mitleid , Menschlichkeit und Großherzigkeit
helfen ; es sind nicht viele : Die leichtsinnige klein «

Frau , unter deren Bett er die ganze Nacht schläft ,
die ihni Geld und alte Kleider gibt — der Gerichts¬
beamte i. P. , der alte Herr , der ihn erkennt und doch
auS Menschlichkeit , „Erbsünde " , wie er es nennt , lau¬

fen läßt , Miß Dora , die ihm bekannte Dame der

Gesellschaft , die ihn schützt, der Pfarrer , der nicht

weiß , ob Afylrecht oder Gesetze mächtiger zu sein
haben und den der Sträfling , als die Jagdmrute ins

Gofteshaus . bricht , durch rechtzeitiges Mch - Ergeben
vor Lüge und Meineid rettet ; aus „ Erbsünde " wie
er sagt — also Noblesse , Menschlichkeit , Liebe sind im

satirischen . Wort de » Dichters : Erbsünde ; gesund und
normal ist, daß der rahmfrcssende Krämer alle Straf ,
linge baumeln lassen will , daß seine Frau sich vom

Sträfling Forellen — schenken läßt , daß der spa¬
zierende Spießer sich zwar fürchtet , aber doch als

Gesetzeshüter ausspielt , daß Miß Doras Schwester
Grave zwar in die Kirche geht , aber dem Sträfling
nicht Häfen will , und so fort !

Die Inszenierung Kramers entsprach dem

Rhythmus des Stückes . Dankbar war man für jede
Einfachheit in Spiel und Szene . Die Bühnenbilder
waren ganz nett , ein bißchen zusammengeklaubt ,
manchmal ein bißchen Kerker L la Maria Stuart .

Die Londoner Nebelftimmung gelang glücklich . Attilla

Hörbiger sst ein guter Schauspieler ! Sein « Rolle ,

ganz auf die skizzenhafte Angabe des Dichters gestellt :
„Angst , Angst , befreites Jagdwild " wirkte in seiner
Interpretation hinreißend . Aus den Episodenrollen
ragten besonders hervor : der Dialog des alten Herrn ,
( Fischer - Streitmann ) der einen lessen dämo¬

nischen Anflug hatte : Verdienst , daß der Anflug da

war und daß er leise war , Beweis : der donnernde

Applaus . Gut « Karikaturen von ' Spießbürgern lie¬

ferten : Reinhard ( Krämer ) MedelSky ( Gat¬

tin ) Lhotzky ( Jungfer ) und Stadler . Ein « aus¬

gezeichnete Szene hatten Mß Dora ( Tilde Ondra )
wck Miß Grace ( H r u b e s ch) di « durch dis schöne
und milde Dramatik Mß Doras das große Gegen¬
stück zur Szene Hörbigers mit dem Men Herrn
wurde . Hölzlin hatte als Priester freierer Gat¬

tung di « schwere Aufgabe , zarte Salbung mit echter

ethischer Würde zu vereinigen und dabei den Flug
der Handlung gegen Schluß zu stoppen . Sein « fein

abgewogenen Sätze ließen erinnern , daß das Stück

keine bloße Sonntagssensatton ist . Rösners Bauer ,
Fvanja Freys Dirne , Lils Baders Dame seien

genannt . —rb —

Arbeitervorstellung „ Jenusa " . Der Verein deut¬

scher Arbeiter trifft heuer die Wahl seiner Opern¬
vorstellungen besonders glücklich : vor vierzehn Tagen
gab « S einen vollen Erfolg mit der „ Macht des

Schicksals " und vorgestern weckt « JanaöekS ,L «nufa "
im vollen Haufe stürmische Begeisterung . Neber das

Werk und auch über seine ausgezeichnete Aufführung
am Deutschen Theater unter Zemlinsky ist an

dieser Stell « schon gesprochen worden . Herr Zem¬
linsky hat sich aber am Sonittag wieder einmal ver¬

treten lassen und das können wir nicht stillschweigend
hinnehmcn . Her ZemlinSky , der wahrlich überhaupt
nicht crlltzu oft am Dirigentenpult zu sehen sst, weicht

anscheinend insbesondere . unseren Vorstellungen
nach Tunlichkeit aus . TieSmal hat er sich wcchr-
schsinlich nach der Matinee , in der er Frau Culp
begleitet «, zu überaisstrengt gefühlt , als daß «r nach¬

mittags noch hätte diL „ Jeimfa " dirigier : » können .

Wir betrachten das als Brüskierung . Zumindest fehlt

ihm anscheinend di « Achtung , die er einer solchen
Veranstaltung schuldig ist. Wir kennen größer «
Dirigenten als Herrn ZemlinSky , die sich eine Ehre
daraus machen , vor Arbeiterpublikum zu erscheinen ,
und die auch pflichtgemäß immer zur Stelle sind,
wählend Zemlinsky fast nie da sst. Darin

liegt ein Zug , der auch der Künstlevschaft Zemlinskys
Abbruch tut . — Herr Kapellmeister U l l m a n n, der

für Zemlinsky einsprang , entledigt « sich seiner schwie¬
rigen Aufgabe - mit Geschmack und verhAmisuiäßiger
Sicherheit . Woran es dennoch naturgemäß fehlt«,
geht nicht auf sein , sondern eben auf Zemlinskys
Konto . Leider hatte auch Frau Jicha sich bemüßigt
gefühlt , abzusagen . An ihrer Stelle sang Frau Ba k-

say vom Aussiger Siadttheater die Küsterin . Zwei¬
fellos eine ernst « Künstlerin , die ihre Partt « musika -
lisch und darstellerssch beherrscht und insbesonders im

Dramatischen «in paar sehr schön« Augenblicke hatte .
Was ihr abeeht , sst die überragende Persönlichkeit ,
Stärke des inneren Erlebens und Wohllaut der

Stimme , deren Kraft durch Schärfe und Tremolo

beeinträchtig : werden . Einen glänzenden Tag hatte
Fräulein K o r st, deren Jenufa diesmal wirklich im

Mittelpunkt stand und deren «dl «r , tragender So -

pran besonders im letzten Finale wonnig - berückend
erblühte . Di « übrige , gleichfalls bekannte Besetzung
( Adrian , Macha , Fuchs , Herrmann ) und

besonders die Chöre bestanden in Ehren . Dennoch

fehlte der Ausführung manches von dem hinreißen¬
den Schwimg , der die „ Jenufa " bisher am Deutschen
Theater beseelt «. L. G.

Julia Culp - Glnzkeh , di « unvergleichliche deut¬

sche Liedersängerin , die sich seit ihrer Ver¬

heiratung leider ganz von dem öffentlichen Konzert - !
leben zurückgezogen hat , sang am Sonntag vormittag
im Neuen deutschen Theater zu Gunsten der

Prager deutschen Mustkakademie und des österreichi¬
schen Hilfsvereines «in erlesenes Programm Brahms -
scher und Schubert ' scher Lieder . Julia Culp sst die

letzte große Meisterin des Liedes ; was nach ihr in
den Konzertsälen gehört wurde und heute noch ge¬
hört wird , ist nur ein Abglanz jener echten , großen
und wahren Kunst des Liedgesanges , wie sie in dieser
seltenen Künstlerin verkörpert sst . Julia Culp macht
das kleinste Lied zum Erlebnis , zur überirdsschrn
Offenbarung tieffier muflkalsscher Empfindung , zur
erschütternden Mitteilung ausdrucksvollsten Gefühles ;
sie gibt dem Liede als kleinster Kunstform die Be¬

deutung musikdramatischer Größe , sie macht dos klein¬

ste Lied zum unvergeßlichen musikalischen Ereignis .
Wie diese seelenvolle Künstlerin die herbe , keusche
Schönheit des Brahms ' schen Liedes offenbart ( Julia
Culp war seit je die berufenste Brahmsinterpretin
unserer Zeit ) , wie sie den tiefen Inhalt und Gefühls¬
reichtum dieser Lieder restlos ausschöpft und ihr «
Schwierigkeit hinsichtlich Atemtechnik und musikali¬

scher Phrasierung mit selbstverständlicher Kunstvoll¬
kommenheit vergessen macht , das sst und bleibt einzig¬

artiges Geheimnis ihrer göttlichen Liedkunst . Aleyan -

der . Zemlinsky begleitete die Künstlerin in fein¬
fühligster und vorbildlicher Anschmiegsamkeit . Zu be¬

dauern ist nur , daß das kunstsinnige Prager Publi¬
kum wieder einmal verständnislos an einem wirk¬

lichen ' Mustkanfchen Ereignis vvrubergeHn ' konnte ;
weder Julia Culps einzig dastehende Liedkunst noch
der eminent gute Zweck der Veranstaltung hatten es

vermocht , das Theater nur einigermaßen zu füllen .
—ek .

„ Die Fledermaus " gelangte am Sonntag im

Neuen deutschen Theater neueinstu -
d i e r t zur Aufführung . Die diesmalige Besetzung
der „ Fledermaus " sst ein « opernmäßig und operetten¬

mäßig genisschte , was nicht immer zum künstlersschen
Vorteile oder zur Hebung der Wirkung und des Er¬

folges des Werkes beiträgt . Ensscheidend für jede
richtige Operettenaufführung ist der Schwung des

Rhythmus , der sie belebt und trägt . Die sonntägige
„ Fled «rmaus " - Aufführung hatt « nicht den richtigen
Schwung , weder in musikalisch rhythmischer noch dar .

stellerischer Hinsicht .
'

Ihr Hauptsymptom war di «

übermäßige Betonung des rein gesanglichen Mo¬

ments , wodurch Musik und Handlung beschwert wur¬

den und der flotte LustspieI - ( Operetten - ) Ton verloren

ging . Gesanglich allzu beschwert war vor allem di «

Rosalinde Frau Tony Schillers und der Gesangs¬
lehrer Alfred des Herrn Dr . Fellner ; letzterer war

auch noch darstellerssch langweilig . Frau Barco

zeigte uns zwar ein Stubenmädchen Adele von bril¬

lanter gestngskünstlersscher Art , — selten hat man
die Koloraturen dieser schwierigen Gesangspartie so

sauber und einwandfrei gehört wie diesmal von ihr ,
— dem tollen Uebermut und naiven Frohsinn der
Rolle aber blieb ste manches schuldig . Die besten
Jesstungen der Operetten - Neuaufführung boten : Herr
van Bruch als nahezu vorbildlicher und von glän¬
zender Spiellaune getragener Essenstein , Frau Ada

Schwarz als eleganter und in seiner Blasiertheit
ausgezeichnet charakterisierter Prinz Orlofsky , Herr

Hagen als Doktor Falke , Bauer als Gefängnis¬
direktor Frank und Fleischmann als in Maske
und Spiel gleich drastisch wirkender Gerichtsdiener
Frosch . Kapellmrsster Waigand dirigierte mit

anerkennenswerter rhythmischer Lebendigkeit und

holte sich gleich mit der schön gesteigerten Ouvertüre
einen Separaterfolg . Das Theater war nahezu aus¬

verkauft . ja —
„ Besuch auS Czernowitz . " ( Susanne im Bade . )

Die Sonntag im Bereinstheater erfolgte Auf -
führung dieses albernen Schwankes war nicht geeig¬
net , den zahlreichen Besuchern Freude zu bereiten .

Lediglich die Leistungen der Darsteller vermochten zu
befriedigen , vbwcchl auch da einzelnen anzumerken
war , daß sie selbst von dem Stück « nicht besonders
brgesstert waren Besonderen Erfolg hatte durch treff¬
sichere Komik Herr Berger , chm folgte Herr Tor « .
Von den . Damen waren Mädi Schmerzenreich
und Mimi Grünert - Hornig temperamentvoll
in ihren Rollen . All « übrigen Mitwirkenden taten

ihr Bester . —gl .
Nächst « Arbeitervorstellung : „ Fledermaus " .

Als nächste Vorstellung des Vereins deutscher Arbei¬

ter sindet Sonntag , den 20. Feber , nachmittags halb
3 Uhr eine Aufssihrung der Operette „ Fleder -
maus " von Johann Strauß statt . Karten schon jetzt
bei Optiker Deutsch , Graben , Kleiner Bazar .

John Strauß , ein Glied der berühmten Familie
deS „ Walzerkönigs " Strauß wird mit der Tschechischen
Philharmonie einen , Familienkompositionen gewid
meten Abend am 27 Feber im Smetanasaal ve >a ' >

steckten.
Arien - und Liederabend . Der Bassist des P. agcr

Deutschen Theaters H. Horner gibt zusammen mit
dem Heldentenor der Breslauer Oper A K i m e k ein

Konzert am 10. d. M „ im Smetanasaal . Karten bei

Wetzler und Truhlak .
M. Battistini . Einziges Konzert am 7 März im

Lueernasaal . Karten bei Wetzler und Truhlax .
Wilhelm Kienzl dirigiert seinen „ Evangelimaun " .

Die für Mittwoch , den 16. d. M angefetzt « Wieder¬

holung der neueirsstudierten Kienzl - Oper „ Der
Evangelimann " wirb der Komponsst dirigieren .
Diele Aufführung bildet eine Nachfeier des 70. G« >
burtstaoes Willbelm Kienzls und um diefelb « allen

Freunden des populären Meisters zugänglich zu
machen , wurden für diesen Abend bedeutend er¬

mäßigte Preise angesetzt . ( Ab. aufgeh . ) Karvenvor -

verkauf an den Tageskassen und bei Optiker Deutsch
ab Mittwoch .

Spielplan des Neuen Deussche « Theaters . Heut «,
Diensrag , 7 Uhr : „ D a s w e i ß e R ö ß l " ( 79 —3 ) —

Mittwoch , 7 Uhr ( 80 —4 ) : „ Mantel " , „ Sckwe -
ster Angelika " , „ Gianni Schiechi " . —

Donnerstag , 7 ) 4 Uhr ( 81 —1 ) : „ R astelbinde r " .
— Freitag , 7 Uhr ( 82 —2 ) : „ Garten Eden " . —

Samstag , 7 Uhr : Premiere „ Schwalbennest " .
— Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2) 4 Uhr /
Arbeitnehmer - Vorstellung : „ Carmen " ; 7 Uhr :
„ Schwalbennest " . — Montag , 7 Uhr ( 84 —<) :
„ Lohe ng rin " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Houtd , Dienstag :
„ Spiel im Schloß " . — Mittwoch , Bankbeamten -

Voöficllung : „ Dr . Stieglitz " . — Donnerstag :
l u ch t ". — Freitag , Kulturverband : „ Oska r,

laß dich nicht verführen " . — Samstag , 7) 4

Uhr , neueinstudiert : Karneval " , „ Zerbräche -
ner Krug " . — Sonntag , 8 Uhr : „ Spiel im

Schloß " ; 7 ) 4 Uhr , Gastspiel Leopold Kramer :

„ Flucht " . — Montag , Bankbeamten : „ Das Post -
amt " , , ^ karnaval " .

Der Film . .

„ Hände hoch ! " betitelt sich «in « groteske Komödie

der Fanamet mit Raymond Griffith in der

Hauptrolle . Die Ankündigung besagt , daß Griffich
heute der beliebteste Komiker Amerikas sst : nun , wir

sind gewiß die letzten , di « ähnliche Ankündigungen
ernst nehmen würden , aber wahrlich , wahr dürft « es

schon sein . Raymond Griffich bedeutet «inen scharf
umrissenen Typ , an dem keine Halbheiten und kein «

Zweifel zu finden sind . Er verkörpert gewöhnlich
irgendeinen jungen Mann , der ungeschickt und fast
ein wenig verteppt ist ^. . der aber trotzdem — oder "

gerade oeHalo ? — immer Glück hat . Es sst so eine

wunderbare Berhöhming des nüchternen Alltaos . wie

ihn nur der lächelnde Optimismus der Amerikaner

ersinnen kann ( man erinnere sich an di « einzig da¬

stehenden Lesstrmgen eines Chaplin , Frigo oder

Harold Lloyd ! ) . Diesmal spielt di « Geschichte im

Krieg und Griffich spielt einen Spion , der die Auf¬
gabe bekommen bat , die feindlichen - Goldsendungen -

zu verhindern . Wie liebenswürdig er das zustande
bringt , wie nett er dabei sst und wie man sich aus
dem ganzen Kriegsrummel . einen guten Tag wacht
und sorgenlos den lieben Gott « inen guten Mann

sein läßt , da - muß man gesehen und belacht haben .
Aehnliche Film « find Umerhaltungsstücke mit gesun¬
der Tendenz und von ann « hmbarer Güte . Argus .

Der rot « Kelch . ( Eine Minute vor dem Tode. )
Ein P. - D. - C. - Film echt amerikanischen Schlages , der
einen guten Vorwurf benützt . Ein durch den Krieg
seelisch vernichteter und herundera « kommen « r junger
Mann ( Rod ka Roque ) weiß sich auS seiner trau¬

rigen Lage keinen anderen Ausweg , als sich an einen

Verbrecher - Anführer ( Gustav von Seyffertitz )
unter folgenden Bedingungen auszuliefern : er be¬
kommt zehntausend Dollar und kann dafür «in Jahr
l «den , wird leibensversichert und dann umgebracht ,
so daß der Verbrecher di « Bersicherungssumn « auS -

bezahlt bekommt und dadurch «in Geschäft macht .
Der Pakt wird geschlossen und der leb : nsübeidrussige
Mann mit einem Mädchen verheiratet ( Marguerite
oe la Motte ) , damit bei dem plötzlichen Tode des

jungen Ehemannes die Frau die Versicherungs¬
summe ohne jeden Verdacht ausgszahlt bekonnn - t .
Die Entwicklung der Fabel geht jetzt schon die

üblichen Wege : die zwei verlieben sich iminander und

nach ziemlich spannenden Schlußszenen kommt dann
das happy end . Angenehm gefallen di « gut «rfäßien
Gestalten der drei genannten Darsteller auf , wozu
noch «in vierter kommt : George Cooper , bekämet
aus eimr ganzen Reche amerikanischer Filnie , doch
acwöbnlich immer übersehen , trotzdem er «in aus¬

gezeichneter TW sst . Alles in allem ein zwar an »

spruchsloser , aber guter und sehenswerter Spielfilm .
ärau8 .
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JRUCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRANKTER HAFTUNG
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empfiehlt sich den v. t Behörden , Vereinen . Orga¬
nisationen . Gemeinden und Kaufleuten zur Herstellung
von Drucksorten wie : Tabellen . BOchern . Broschüren .
Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Einladun¬
gen. Plakaten . Flugschriften Fakturen . Briefpanieren
usw. In solider und rascher Ausfüllung . Setzmaschinen *

/ betrieb und Rotation 4betrieb . —.
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